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Das Herrenhaus als politiſcher 


Caktoar.] 1 

Die Hoffnung der rheiniſchen National⸗ 
liberalen, die Regierung werde noch im letzten 
Augenblick ſich beſinnen, die Nationalliberalen 
vor den Kopf zu ſtoßen, iſt nicht in Erfüllung 
gegangen. Miniſter v. d. Recke hat im Herren⸗ 
hauſe namens des Staatsminiſteriums erklärt, 
daß die Regierung das kleine Sozialiſtengeſetz 
für Preußen in dem Abgeordnetenhauſe ver⸗ 
treten werde, und ſie hoffe, auf dieſem Wege 
eine Einigung der beiden Häuſer des Landtags 
herbeizuführen. Dieſe Hoffnung kann aber be⸗ 
kanntlich nur dann erfüllt werden, wenn ein 
Theil der Nationalliberalen ſich entſchließt, ent⸗ 
weder für die Beſchlüſſe des Herrenhauſes zu 
ſtimmen oder ſich der Abſtimmung zu enthalten. 
Geſchieht das nicht, ſo wird die Verantwortlich⸗ 
keit für das Scheitern des Vereinsgeſetzes auf 
die nationalliberale Partei abgewälzt und dieſe 
in die Oppofition gedrängt. 

Daß dieſe Hoffnung des Miniſters wenig 
begründet iſt, hat ſchon die geſtrige Abſtimmung 
im Herrenhauſe bewieſen. Die nationalliberalen 
Mitglieder deſſelben, die Struckmann, Hinſchius 
u. ſ. w. haben gegen das Geſetz geſtimmt und 
damit anerkannt, daß ihre Geſinnungsgenoſſen 
im Abgeordnetenhauſe am 24. Juli nicht 
anders als mit Nein ſtimmen können. Von 


nattonalliberaler Seite wird nun heute auch 


2 


kann man ja ruhig abwarten. 
Sozialdemokratie in dieſen Bezirken heute ge⸗ 


konſtatirt, daß die Mitglieder in der ent⸗ 
ſcheidenden Sitzung vollzählig auf dem Platze 


ſein und gegen die Herrenhausvorlage ſtimmen 
würden. Ob es gelingen wird, gegen diejenigen 


Abgeordneten, welche in vorwiegend induſtriellen 


Bezirken gewählt ſind, Demonſtrationen, wie 
Herr v. Stumm ſagte, zu Stande zu bringen, 
Daß die 


fährlicher ſei, als bei dem Außerkrafttreten des 
Sozialiſtengeſetzee, wird Niemand behaupten. 
In dem Maße, wie die Agitation aus dem 
Halbdunkel der Werkſtätten, Fabriken u. ſ. w. 
an das Licht der Oeffentlichkeit tritt, nimmt ſie 
noihgedrungen einen weniger aggreſſiven 
Charakter an. Und wenn wirklich Gefahr vor⸗ 
handen ſein ſollte, was wir nicht zugeben, be⸗ 
kämpft kann dieſlbe nur in der Oeffentlichkeit 
werden, während ein Geſetz, wie dasjenige von 
1878 die Bewegung zwingt, ſich zu verfieden, 
Weder im Abgeordnetenhauſe noch im Herren⸗ 
hauſe iſt, ſei es von Seiten des Miniſters, ſei 
es von den Konſervativen, auch nur der Schein 
eines Beweiſes dafür vorgebracht worden, daß 
die ſozialdemokratiſcke Gefahr Anwendung aus⸗ 
nahmegeſetzlicher Mittel erfordert. Selbſt 
Herrn v. Stumm iſt es nicht gelungen, auch 
nur eine einzige Thatſache anzuführen, welche 
für die Nothwendigkeit ſpricht, der Polizei un⸗ 
kontrollirbare Vollmachten gegen eine Partei zu 
geben, die in der demagogiſchen Verhetzung 
längft von den Agrariern des Herrn v. Plötz 
und den Genoſſen des Herrn Liebermann 
v. Sonnenberg überholt iſt. 

Aber ſelbſt für denjenigen, der auf dem 
Standpunkt der Ausnahmegeſetzgebung ſtände, 
müßte ein Geſetz, welches die Agitation in 


Verſammlungen und Vereinen beſchränkte, die 


a aber unbehelligt ließe und obendrein nur 
r Preußen Geltung hätte, unannehmbar fein. 


Dazu kommt das Eingeſtändniß des Miniſters 


* 
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v. d. Recke im Herrenhauſe, daß der Weg der 
Reichsgeſetzgebung der richtigſte geweſen wäre, 


daß dieſer Weg aber unter den gegenwärtigen 


Verhältniſſen nicht zu einem befriedigenden Er⸗ 
gebniß geführt haben würde. Das trifft den 
Kern der Sache. Der preußiſche Landtag wird 
nicht angegangen, eine beſchränkte Korrektur des 
preußiſchen Vereinsgeſetzes vorzunehmen; das 
iſt nur die äußere Form. Sondern der eigent⸗ 


liche Zweck iſt der, die beiden Häuſer des Land⸗ 


Pe zum Kampfe gegen bie Reihstagsmehrbeit 
us Feld zu führen, d. h. die auf dem allge⸗ 
meinen, gleichen und direkten Wahlrecht be⸗ 
ruhende Reichs vertretung zu diskreditiren mit 
Ife eines Herrenhauſes, welches im Weſent⸗ 
n eine Vertretung des Junkerthums ift und 


Sonntag, den A. Juli 


eines Abgeordnetenhauſes, welches auf der 
durch die Steuerreform noch verſchlechterten 
Grundlage des Dreiklaſſen⸗ Wahlrechts beruht. 
Der eigentliche Führer in dieſem Kampfe iſt 
nicht einmal die Regierung als ſolche, ſondern 
ein in realiionärer Umbildung begriffenes 
Miniſterium, welches — freiwillig oder ge⸗ 
zwungen, gleichviel — der Führung der Herren⸗ 
hausmehrheit ſich unterwirft. Die Regierung 
iſt keineswegs überzeugt, daß der im Herren⸗ 
hauſe eingeſchlagene Weg der richtige iſt; ſie 
hält nach wie vor an ihrer Vorlage ſeſt; aber 
da ſie keine Ausſicht hat, für dieſe eine Mehr⸗ 
heit zu finden, ſo fügt ſie ſich dem Willen der 
Junker, die für die nationalliberale Partei 
das caudiniſche Joch der Ausnahmegeſetzgebung 
aufgerichtet haben. Die Politik, welche der 
neueſte Kurs zu treiben gedenkt, iſt gegen den 
Nationalliberalismus, den Freiſinn und das 
Zentrum ausſichtslos. Man will deshalb den 
Nationalliberalismus zwingen, der Reaktion 
Heeresfolge zu leiſten, und die Regierung iſt 
blind genug, dazu die Hand zu bieten. Für den 
Liberalismus iſt damit die Exiſtenzfrage geſtellt. 
Die nationalliberale Partei muß den Kampf, 
der ihr aufgezwungen wird, aufnehmen oder ſie 
muß zu Kreuze kriechen und die Verantwort- 
lichkeit für die Staatsſtreichpolitik übernehmen, 
welche als letzte Folge der Herrenhausbeſchlüſſe 
anzuſehen ſein würde. 


N Berlin, 3. Juli. 

— Aus Kiel, 2. Juli, wird gemeldet: 
Die Kaiſerin iſt mit der Herzogin Friedrich 
Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein zu kurzem 
Aufenthalt bei ihrer Mutter in Gravenſtein 
eingetroffen. Bei der Durchreiſe in Flensburg 
brachte der zur Zeit dort verſammelte Schleswig⸗ 
Holſteiner Städtetaß der Kaiſerin eine Huldigung 
dar. Die Kaiſerin re.ıt heute Adend von Flens⸗ 
burg nach Berlin ab. 

— Der Kaiſer nimmt auf ſeiner Yacht 
„Meteor“ an der heutigen Regatta nach Trave⸗ 
münde theil, ebenſo Prinz Heinrich auf ſeiner 
Rennyacht. Die Kaiſerin iſt geſtern Vormitag 
9½¼æ Uhr von Kiel nach Gravenſtein abgereiſt, 


wo fie um 11½½ Uhr eintraf. 


— Der Kaiſer hat an den Staats⸗ 
miniſter Dr. v. Bötticher folgendes Hand⸗ 
ſchreiben gerichttt: Nachdem Ich Ihnen durch 
Erlaß von heutigem Tage die nachgeſuchte 
Dienſtentlaſſung in Gnaden ertheilt habe, iſt es 
Mir Bedürſniß, Ihnen noch Meinen beſonderen 
Dank zum Ausdruck zu bringen für die hin⸗ 
gebende Treue, mit welcher Sie die Ihnen 
übertragenen verantwortungsvollen Aemter ſo 
erfolgreich verwaltet haben. Ich beabſichtige, 
Ihre bewährte Kraft anderweit im Staats⸗ 
dienſte zu verwenden, und hoffe, daß Sie Mir 
und dem Vaterlande noch lange Zeit Ihre her⸗ 
vorragenden Dienſte widmen werden. — Das 
Handſchreiben iſt vom Bord der „Hohenzollern“ 
vom 1. Juli datirt. 

— Staatsſekretär Dr. v. Bötticher 
hat geſtern ſein Amt niedergelegt und daſſelbe 
dem Grafen Poſadoweky übergeben. Auch im 
Bundesrath hat ſich geſtern Herr v. Bötticher 
verabſchiedet. 

— Der Poſthuſar. Die Ernennung 
des Huſarengenerals v. Podbielski zum 
Staats ſekretär des Reichspoſtamts iſt 
alſo doch vom Fürſten Hohenlohe vor ſeiner 
Abreiſe noch gegengezeichnet worden. Das 
„Volk“ hatte dem Fürſten Hohenlohe zu viel 
zugetraut, als es die Nachricht gebracht, der⸗ 
ſelbe ſei abgereiſt, ohne die Gegenzeichnung 
für die Ernennung eines im Poſtfach ganz un⸗ 
erfahrenen Offiziers zu vollziehen. Die 
„Nordd. Allg. Zig.“ hält ſich zu dem Verſuch 
verpflichtet, die Ernennung des Herrn 
v. Podbielski noch in einem beſonderen Artikel 
zu begründen, indem ſie Folgendes ſchreibt: 
„In einer großen Verwaltung wird es ſich als 
nützlich erweiſen, wenn von Zeit zu Zeit anſtatt 
eines im regelmäßigen Gang der Beförderung 
Heraufgekommenen ein Mann an die Spitze 
tritt, der in mancherlei anderen Arbeitszweigen 
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fh umgeſehen hat, neue Geſichts punkte mit: 
bringt und unvoreingenommen die bisherigen 
Geſchäfts methoden betrachtet. Es würde für 
Deutſchland nicht ohne Nutzen ſein, wenn wir 
die Anſchouung, daß eine Perſon an hoher 
leitender Stellung den Dienſt von unten herauf 
in demſelben Verwaltungszweige gemacht haben 
müſſe, nach dem Beiſpiel vorge⸗ 
ſchrittener Kulturländer, wie Eng⸗ 
land und Frankreich, korrigiren würden. Die 
Vertrautheit mit allen techniſchen Einzel⸗ 
heiten einer Verwaltung kann nicht als ein 
unumgänglich nothwendiges Erforderniß ange⸗ 
ſehen werden. Wie unmöglich wäre es ſonſt, 
Miniſter zu finden, von denen die Meiſten ſich 
in weſentliche Abtheilungen ihres Amtes erſt 
einarbeiten müſſen. Im Gegentheil: in ge⸗ 
wiſſem Sinne kann geſagt werden, daß noth⸗ 
wendige Reformen beſſer durch 
Neulinge — falls ſie nur über das nöthige 
Quantum von Geiſt und Wiſſen verfügen — 
als durch die Männer der traditionellen Praxis 
beſorgt werden. Dieſe Erfahrung hat man 
überall gemacht, ſelbſt in Fächern, die eine be⸗ 
ſondere techniſche Befähigung und Erfahrung 
erfordern. Was nun das Reichspoſtweſen im 
Beſonderen betrifft, fo find in der Zentral⸗ 
verwaltung deſſelben ſo hervorragende Kräfte 
vorhanden, daß man mit aller Sicherheit auf 
einen ruhigen, ungeſtörten Gang der Geſchäfte 
rechnen darf.“ Die „Frſ. Ztg.“ ſchreibt: 
Man hat ſich im Bürgerthum längſt daran ge⸗ 
daß mehr und mehr alle 
wichtigen Staatsämter der Zivilverwaltung unter 
Zurückſetzung anderer Elemente beſetzt wurden 
von den Sproſſen des oſtelbiſchen 
Kleinadels von fireng konſer⸗ 
vativer Richtung. Immerhin hat bei 
dieſer Beſetzung der Aemter noch immer ein 
gewiſſes Maß von Fachbildung nachgewieſen 
werden müſſen. Für den Handwerker 
wird der Befähigungs nachweis ge 
rade von konſervativer Seite ſelbſt bei Schneidern 
und Schuſtern ſogar leidenſchaftlich 
verlangt. Hier aber gilt die Präſumtion, 
daß ein alter Militär vom konſervativen oſt⸗ 
elbiſchen Kleinadel „das nöthige Quantum von 
Geiſt und Wiſſen“ beſitzt und „neue Geſichts⸗ 
punkte“ mitbringt, wenn er auch bieher kein 
Sterbenswörtchen über feine „Geſichtepurkie“ 
in Betreff der Poſtverwaltung irgendwie ver⸗ 
lautbart hat. — Weiterhin erzählt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, daß Herr v. Podbielski 15 Jahre 
lang, von 1875 — 1890 die Ziethenhuſaren in 
Rathenow kommandirt hat und dann als 
Brigadegeneral in Metz nur noch ein Jahr 
thätig geweſen iſt. Es wird dann gerühmt, 
daß Herr v. Podbielski überall in der Ver⸗ 
waltung des Offiziervereins und des Union⸗ 
klubs eine große und vielſeitige Arbeitskraft 
und ein hervorragendes Organiſations⸗ und Ver⸗ 
waltungstalent bethätigt habe. In welchem 
Verhältniß aber ſteht der Unionklub und der 
Offizierverein zu der großen Reichsverwaltung 
der Poſt und Telegraphie? 

— Wie der „L. A.“ hört, hat der Kaiſer 
von der Ernennung des Generallieutenants z. D. 
v. Pod bielski zum Staatsſekretär des 
Reichspoſtamts Letzterem bereits am 14. Juni auf 
der Rennbahn in Hoppegarten Mitthei⸗ 
kung gemacht. Wie es ferner heißt, wird 
das Oberpräſidium von Schleswig - Holftein 
dem Grafen Wilhem Bismarck übertragen 
werden, an deſſen Stelle Herr v. Köller nach 
Königsberg gehen ſoll. Herr v. Bötticher iſt 
angeblich für den Oberpräſidentenpoſten in Han⸗ 
nover oder Kaſſel in Ausſicht genommen. 

— Der neue Staatsſekretär des Reichs⸗ 
poſtamts von Podbielski traf auf der 
Reiſe nach der Schweiz geſtern Mittag in 
Frankfurt a. M. ein und benutzte einen kurzen 
Aufenthalt, um dem Hauptpoſtgebäude auf der 
Zeil einen Beſuch abzuſtatten. 

— Abg. v. Podbielskihat im Reichs⸗ 
tag ſtets mit der äußerſten Rechten geſtimmt. 
So ſtimmte er auch gegen die Handels verträge 
mit Rumänien und Rußland und für die 
Kündigung des Meiſtbegünſtigungsvertrages mit 
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Und ein ſolcher Mann wird an 


Argentinien. 
die Spitze einer Verkehrs verwaltung geſtellt 


in einer Zeit, die angeblich unter dem Zeichen 
des Verkehrs ſteht. ; 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird 
bis Montag in Schillingsfürſt bleiben. 

— Die „N. A. Z.“ flelt gegenüber ander⸗ 
weitigen Meldungen feſt, daß das Staats- 
miniſterium in Sachen der Militär⸗ 
ſtrafprozeßreform vor Kurzem einen 
Bericht an den Kaiſer erſtattet hat, in welchem 
gewiſſe Modifikationen des Entwurfs in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden. Da eine kaiſerliche Ent⸗ 
ſcheidung bisher nicht erfolgt iſt, ſo kann von 
einer Feſtlegung der preußiſchen Stimmen, von 
der ein ſüddeutſches Blatt geſprochen hatte, noch 
nicht die Rede fein. Die „N. A. Z.“ glaubt 
verſichern zu können, daß der Reichskanzler 
keiner Faſſung zuſtimmen wird, welche mit 
ſeiner im vorigen Jahre im Reichstage abge⸗ 
gebenen Erklärung unvereinbar wäre. 

— Im Reichsamt des Innern iſt geſtern 
Vormittag 11 Uhr der Börſenausſchuß 
zuſammengetreten. a 

— Das Abgeordnetenhaus iſt zum 
23. d. Mts. zur Berathung des Handelskammer⸗ 
geſetzes einberufen worden. ’ 

— In dem von der „Tel: Rundſchau“ 


ausbaldowerten Programm des neuen 


Kurſes — oder auch alten, wie man will 
— heißt der bedeutſamſte Abſatz: „Erſicht⸗ 


lich ut der Gedanke an die Möglichkeit, de 
Sozialdemokratie durch Entgegen⸗ 
kommen zu verſönen, fallen ge⸗ 


haſſen worden, und die Ueberzeugung, daß 
der Staat ſich mit allen ihm zu Gebote fiehen- 
den Machtmitteln ſeiner Haut gegen die ſoziale 
Revolution zu wehren habe, wenn er ihr nicht 
ſchließlich unterliegen wolle, iſt von Jahr zu 
Jahr ſtärker zum Durchbruch gelangt. Die 


verſchiedenen kaiſerlichen Aufcufe zur Bekäm⸗ 


pfung der Umſturzbeſtrebungen ſtellen eine 
Klimax dar, deren Höhepunkt mit der Biele⸗ 


felder Rede erreicht iſt. Die Verſuche, 


die Polen zu aufrichtigen Freunden des 
Reiches zu machen, find total fehlgeſchlagen, 
und wir glauben zu wiſſen, daß auch in dieſer 
Hinſicht eine vollſtändige Umkehr 
des entſcheidenden Willens ſtattgefunden hat. 
Aehnliches gilt hinſichtlich der früheren An⸗ 
nahme, daß es möglich ſei, den Beſtand 
des preußiſchen Staates auf die Zuſtimmung 
der parlamentariſchen Kleriko⸗Demokratie zu 
gründen, während für die jetzige Beurtheilung 
der Handelsvertragspolitik 
von 1891 die neuliche Erklärung des Kaiſers 
charakteriſtiſch iſt, daß der Schutz der nationalen 
Arbeit einen der Hauptpunkte ſeines Regierungs⸗ 
programms bilde. Unſer Verhältniß zu Ruß⸗ 
land aber, hat in den letzten Jahren unaus⸗ 
geſetzt den Gegenſtand ſorgſamſter Pflege ge⸗ 
dildet, namentlich durch Verminderung jedes 
Gravitirens der deutſchen Politik nach der eng⸗ 
liſchen Intereſſenzone hin, ſodaß zur Zeit die 
guten Beziehungen zwiſchen dem 
Deutſchen Reiche und Ruß land, 
welche die Baſis jeder verſtändigen aus⸗ 
wärtigen Politik des Reiches bilden müſſen, 
annähernd wieder hergeſtellt find.“ — So 
könnte inderthat das Programm ausſehen; ob 
es zur Durchführung kommt, wird an den 
Reichstags wählern im nächſten Jahre liegen. 
— Auch über die „letzten“ Gründe zur Er⸗ 
ſetzung des Staatsſekretärs v. Marſchall kann 
das unparteliſche artiſemitiſche Bismarckblatt 
beſtätigend angeben, daß ſie nicht auf dem Ge⸗ 
biete der auswärtigen Politik und auch nicht 
in ſeinem Geſundheitszuſtand liegen, ſondern 
in der Poſition, in die er ſich durch ſein Auf⸗ 
treten in den Moabiter Prozeſſen gebracht hat. 
„Dies Auftreten entſprach mehr der ſüddeutſch⸗ 
demokratiſchen Auffaſſung vom Staate als der 
preußiſchen und den preußiſchen Traditionen. 
Das hat begonnen, unbequem fühlbar zu 
werden.“ geam! erden 
ſich jedenfalls in ihrer Mehrzahl dafür ber 
banten, mit dem Mußervertreler dieser „al 
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— Die preußiſchen Beamten werden 


LER? 


preußiſchen Traditionen“, Herrn v. Tauſch, in 
einen Topf geworfen zu werden. 

— Ueber die Reiſe des Majors v. Wiß⸗ 
mann nach dem nördlichen Zentralaſien 
ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: Herr v. Wißmann 
begiebt ſich mit ſeiner Gemahlin etwa Mitte 
Juli über Südſchweden nach Petersburg und 
von dort zunächſt nach dem ſüdlichen Ural, 
um mit der ſibiriſchen Eiſenbahn ſoweit ins 
Innere des Rieſenerdtheils Zentralaſien vorzu⸗ 
dringen, wie ihre Fertigſtellung es erlaubt. 
Das fernere Ziel ſind die nördlichen Umrand⸗ 
ungsgebirge Zentralamens. Die Reiſe if in 
erſter Linie der Erholung gewidmet, indeſſen 
ſoll auch der Jagd gehuldigt werden. Als 
Reiſegefährte begleitet ihn Dr. Bumiller. 

— Der Geſammtvorſtand der Bäcker ⸗ 
innung „Concordia“ hat in Sachen der 
Schließung der Produktenbörcſe und der damit 
verbundenen Nachtheile für die Bäckermeiſter, 
die bei Abſchlüſſen das Fehlen amtlicher 
Notirungen vermiſſen, eine Sitzung abgehalten 
und beſchleſſen, den Obermeiſter Gemeinhardt 
zu beauftragen, mit Börſenkreiſen wegen Ab⸗ 
haltung eines Marktes im Innungshauſe der 
„Concordia“ in Verbindung zu treten. Die 
Kaufleute haben aber, wie mitgetheilt wird, 
abſchlägig geantwortet, da ein derartiger Privat⸗ 
markt den Börſenintereſſen zuwiderlaufen würde. 
Die Innung „Concordia! wird unverzüglich 
eine Petition an die Regierung richten, in 
welcher klargelegt wird, daß die Bäckermeiſter 
in verſchiedenen Fällen durch das Fehlen monat⸗ 
licher Notirungen geſchädigt worden ſind, und 
worin erſucht wird, dieſem Zuſtande ein Ende 
zu machen. 5 

— Schulmiſere. Die Dachfirſt eines 
pommerſchen Schulhauſes, berichtet die Liegnitzer 
„Preuß. Schulztg.“, iſt ſchon mehrere Jahre 
offen, ſodaß Regen und Schnee ungehindert 
hineinfallen können. Der Fußboden der Küche 
iſt mit Ziegelſteinen belegt, von denen nur ſehr 
wenige ganz und die meiſten vollſtändig ab⸗ 
geizeten find. Der Fußboden der Stube, die 
gedielt iſt, iſt ſo defekt, daß ſich große Löcher 
darin befinden. Der Lehrer fürchtete, ſeine 
Kinder würden ſich darin die Beine brechen; er 
hat jene Stellen deshalb mit Lehm ausgefüllt. 
Das Waſſer des Schulbrunnens hat eine grün⸗ 
gelbe Farbe; in ihm findet man Waſſerinſekten 
in Hülle und Fülle, ſodaß ein Arzt dem 
Lehrer erklärte, daß es das reine Typhus waſſer 
ſei. Schon mehrmals iſt die dortige Gemeinde 
und der Amts vorſleher — ein früherer Lehrer 
— auf dieſe Zuſtände aufmerkſam gemacht 
worden, aber vergeblich! — Weshalb. nennt 
man den Namen des posamerſchen Dorfes nicht, 

in welchem ſich ein ſolches Schulhaus befindet? 
Iſt die Gemeinde zu arm, um ſolche ſkandalöſen 
Uebelſtände zu beſeitigen, ſo muß der Saat 
mit ſeinen für ſolche Zwecke beſtimmten Mitteln 
eintreten und wenn dieſe nicht ausreichen, muß 
die Regierung mehr fordern. Solche Zuſtände 
können unmöglich fortdauern. 

— Der deutſche Kaiſer hot, wie die 
„Allg. Korreſp.“ meldet, eine „Seeſchlacht“ 
gezeichnet, die in der erſten Nummer der von 
der Londoner Buchhändlerfirma Samſon, Low 
u. Co. begründeten internationalen Kunſt⸗Zeit⸗ 
ſchrift „Roma“ erſcheinen wird. 

— Gegen den Schriftſteller Dem pwolf 
welcher zur Zentenarfeier in drei anarchiſtiſchen 
Verſammlungen referirte, iſt Anklage wegen 
Aufreizung erhoben worden, und zwar lief ein 
Vergehen gegen § 130 des Strafgeſetzbuches 
vor. 

—— EEE SIEBEN EEE TEURER TRENNEN NEE, 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungaru. 

Als der päpſtliche Nuntius in Wien 
geſtern Nachmittag in Begleitung zweier Geiſt⸗ 
lichen eine Ausfahrt unternahm, ſcheuten die 
Pferde der Equipage. Der Kutſcher wurde 
vom Bock geſchleudert und erlitt nicht uner⸗ 
hebliche Verletzungen, während der Nuntius und 
feine Begleiter mit dem Schrecken davonkamen. 
Die Pferde raſten weiter und kamen auf dem 
Asphalipflaſter der Schattengaſſe zu Fall, wo: 
durch das Fuhrwerk zum Stehen gebracht wurde. 

Fraukreich. 

In Bordeaux iſt ein Werftar⸗ 
beiterſtreik ausgebrochen. Von 900 
ausſtändigen Arbeitern kehrten geſtern 130 zur 
Arbeit zurück. 

England. 

Der internationale Kongreß der Dock⸗ 
arbeiter hat ein Syndikat gegründet und 
geſtern ſeine Arbeiten begonnen. In dem Pro⸗ 
gramm verlangt das Syndikat die Einführung 
einer beſtimmten Tagesarkeit für alle Häfen 
und für dieſelbe Arbeit den gleichen Lohn bei 
Einführung des Achtſtunden⸗ Arbeitstages und 
bei Abſchaffung der Sonntags- und Nachtarbeit. 
Bei Arbeiten auf offener See muß die Nacht⸗ 
arbeit beſtehen bleiben. g 

„Daily Mail“ meldet aus Berlin, daß die 
Reiſe des Staatsſekretärs der ſüd⸗afrikaniſchen 
Republik Dr. Leyds einen großen finanziellen 
und diplomatiſchen Erfolg bedeute, nachdem ſich 
ein großes Finanzkonſortium gebildet habe, welches 
zur Hälfte aus deutſchen Firmen und zur anderen 
Hälfte aus Buren beſteht. 


Leichen geborgen, natürlich verkohlt. 


Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 

Die „Frkft. Zig.“ berichtet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Der Sultan beſchloß, dem türkiſchen 
Botſchafter in London, welcher in letzter Zeit 
im Palaſt zu anglophil geworden iſt, einen 
Adlatus in der Perſon des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſandten im Haag, Hamid Bey, beizugeben. 
Der Letztere erhielt Ordre, ſich nach Ueber⸗ 
reichung ſeines Abberufungsſchreibens ſofort 
nach London zu begeben. 


Provinzielles. 

d Culmer Stadtuiederung, 2. Juli. Die 
anhaltende Dürre läßt das Getreide mit 
Gewalt reifen. In Grenz und Collenken ſteht bereits 
Roggen in den Hocken. Montag wollen mehrere Be⸗ 
figer Roggen mähen laſſen. Selbſt die Frühgerſte 
bleicht bereits. 

Graudenz⸗Culmer Kreisgrenze, 1. Juli. An 
unſern Sauerkirſchbäumen herrſcht recht ſtark die neu⸗ 
lich erwähnte Kirſchbaumkrankheit (Pilz Manila 
fractigena.) In vielen Gärten ſind die Bäume davon 
befallen und bringen daher keine oder wenig Früchte. 
Wenn auch die kranken Zweige abgeſchnitten werden, 
ſo wird die Krankheit dadurch doch nicht gehoben. 
Im vorigen Jahre angeſtellte Verſuche haben dies 
erwieſen. Selbſt wenn man einige Zentimeter ge⸗ 
ſundes Holz unter den kranken Zweigen fortſchneidet, 
wuchert der Pilz weiter, da er am inneren Mark nagt. 
Verſuche mit Kupfervitriolkalkbrühe ſind hier noch nicht 
gemacht worden. 

Gruppe, 1. Juli. Durch Unvorfichtigkeit ver⸗ 
unglückte geſtern in entſetzlicher Weiſe der Schmide⸗ 
meiſter Schmeichel in Miſchke bei Gruppe. Sch. wollte 
ein altes Terzerol, deſſen beide Läufe bereits ſeit über 
zwei Jahren geladen waren, entladen und hielt es zu 
dieſem Zwecke mit der langen Schmiedezange, die Läufe 
nach oben gerichtet, ins Schmiedefeuer, damit die Schüſſe 
zum Schornſtein hinausgehen ſollten. Beim Anfachen 
des Feuers mit dem Blaſebalg hat die Waffe wohl 
eine andere Richtung erhalten, denn faſt gleichzeitig 
drangen beide Schüſſe dem Unglücklichen in die Stirn. 
Der Verunglückte iſt nach Ausſpruch des Arztes nicht 
zu retten. 

Bartenftein, I. Juli. Der 18 Jahre alte Sohn 
des Beſitzers G. in R. übte ſich, da er zum Herbſt 
d. Hs. als Freiwilliger beim Militär eintreten wollte, 
im Scheibenſchießen mit einem alten verroſteten Per⸗ 
kuſſionsgewebr. Hierbei platzte die Kammer der alten 
Büchſe, und die umherfliegenden Eiſentheile zer⸗ 
ſchmetterten dem jungen Menſchen nicht nur das 
Naſenbein, ſondern riſſen ihm auch das rechte Auge 
vollſtändig aus. Trotz ärztlichen Bitſtandes iſt der 
junge Mann an den Folgen der Verwundungen ge⸗ 
ſtor ben. 

Hohenſtein Oftpr., 1. Juli. Geſtern ertrank 
im Mühlenſee das zwanzigjährige Fräulein Laskawy 
aus Wilhelmshof. Fräulein L. war eine gute 
Schwimmerin und wollte ſich einige Seeroſen holen. 
Dabei hatte das Kraut ſie ſo feſt umſtrickt, daß man 
nur mit Mühe die Leiche davon befreien konnte. 

Goldap, 1. Juli. Auf Anordnung der Staats⸗ 
anwaltſchaft fand vor einigen Tagen die Ausgrabung 
und Sektion der kurz vor dem Pfingſtfeſte plötzlich 
geſtorbenen Inſtfrau Lengkeit auß Pelludßen ftati. 
Der Ehemann der L. iſt hierauf verhaftet worden. 

Königsberg, 2. Jull. Religiöſe Schwär⸗ 
merei hat eine hieſige Rentierfamilie in arge Be⸗ 
trübniß verſetzt. Auf ausdrückliches Erſuchen der Be⸗ 
theiligten bringt die „Königsb. Hart. Ztg.“ nachſtehende 
Darſtellung des Vorganges: Ein 16jähriges junges 
Mädchen, deſſen Eltern beide evangeliſch find, wurde 
nach vorhergegangenem Konfirmandenunterricht am 
1. Juni d. Is. in der Schloßkirche auf das evan⸗ 
geliſche Glaubensbekenntniß eingeſegnet. Ohne Wiſſen 
und Willen der Eltern wurde das junge Mädchen zur 
ſelben Zeit aber auch von einem hieſigen katholiſchen 
Geiſtlichen in Seelſorge genommen, in der katholiſchen 
Religion unterwieſen und ihr am letzten Sonntage 
in der katholiſchen Kirche die Kommunion und Firmung 
ertheilt. Der katholiſche Geiſtliche ſoll gewußt haben, 
daß die Eltern des Kindes am Orte leben und daſſelbe 
im evangeliſchen Glauben erzogen und konfirmirt war. 
Die Eltern haben dem Konſiſtorium Anzeige von 
dieſem Vorgange erſtattet, und ſo wird ſich auch die 
Provinzialſynode mit demſelben zu beſchäftigen haben. 
— Liebesgram trieb heute früh eine erſt 19 
Jahre alte junge Frau, die angeblich ihrem in Ruß⸗ 
land lebenden Manne entflohen iſt, in den Tod. Sie 
wußte ſich Zutritt zu der Wohnung eines früheren 
Bekannten zu verſchaffen und tödtete ſich dort durch 
einen Revolverſchuß in die Schläfe. 

Tilfit, 29. Juni. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wurden zur Ausführung des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes das Grundgehalt 
für Lehrer auf 1000 Mk., Alterszulagen auf 120 
Mark, Miethsentſchädigung auf 200 reſp. 300 Mk., 
desgleichen das Grundgehalt für Lehrerinnen auf 780 
Mark, Alterszulagen auf 80 Mk., Miethsentſchädigung 
auf 200 Mk. in erſter Leſung feſtgeſetzt. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß in der nachfolgenden zweiten 
Leſung den Ausführungen des als Vertreter der könig⸗ 
lichen Regierung anweſend geweſenen Herrn Ober⸗ 
regierungsraths Bozoll entſprechend die Alterszulagen 
für Lehrer um einiges werden erhöht werden. 

Bromberg, 1. Juli. Eine neue Religions⸗ 
fette, die der ſogenannten „Albrechtsbrüder“, iſt 
hier wieder aufgetaucht und ſcheint feſten Fuß gefaßt 
zu haben; denn die neue religiöſe Geſellſchaft iſt be⸗ 
reits fo ſtark und kapitalkräftig, daß fie auf dem 
Hempelſchen Felde ein Grundſtück erworben hat, um 
darauf eine Kirche zu erbauen. 

Inowrazlaw, 1. Juli. Zu der fürchterlichen 
Brandkataſtrophe ia Liſchkowo wird 
noch Folgendes berichtet: Die Einwohnerfrau 
Tabaczinski iſt im Krankenhauſe bereits ihren Brand ; 
wunden erlegen. Es ſind alſo 8 Perſonen bei dem 
Brandunglück ums Leben gekommen, 4 Erwachſene 
und 4 Kinder. Die beiden Eheleute Oberkiewicz ſind 
ſchwerhörig und haben infolgedeſſen von dem Feuer 
nicht eher etwas gemerkt, bis ſie durch lange Stangen 
geweckt wurden, leider aber zu ſpät. Die Eheleute T. 
waren noch jung. Als ſie das Feuer bemerkten, er⸗ 
griff der Ehemann 2 Kinder, die Ehefrau 1 Kind, um 
ſie zu retten; durch den furchtbaren Rauch wurden 
erſtere aber betäubt und konnten ſich nur ſelbſt, mit 
ſchrecklichen Brandwunden, retten. Das Mobiliar der 
Einwohner O. iſt vollſtändig verbrannt, das der Ehe⸗ 
leute T. theilweiſe gerettet, u. a. eine Kuh, 2 Ferſen 
und 2 Schweine. Heute Mittag wurden ſämmtliche 
Das Feuer iſt 
um ½1 Uhr entſtanden und nahm gleich ſolchen Um⸗ 
fang an, daß der Schein in Inowrazlaw bemerkt 
wurde. Erſt um 5 Uhr gelang es, den Brand zu 
löſchen. Das Haus, in welchem die Familien wohnten, 
war ein altes, nicht maſſtves Gebäude. Folgende 
Knechte, die ebenfalls in dem Hauſe ſchliefen, haben 
ſchwere Brandwunden erlitten, nämlich Valentin 


Sorajski, Bentkowski, Szafranski und Kempinski. 
Die Urſache des Feuers iſt noch nich feſtgeſtellt. Es 
verlautet aber, daß Oberkiewicz, der in den Flammen 
ſeinen Tod fand, wahrſcheinlich den Brand veranlaßt 
hat. Er fol in der Trunkenheit eine Lampe umge⸗ 
worfen und dadurch das Haus entzündet haben. 
Sämmtliche Arbeiter haben all ihr Hab und Gut ver⸗ 
loren, da Nichts verſichert war. 


Lokales. 
Thorn, 3. Juli. 


— [Perſonalien.] Der Regierunge⸗ 
und Baurath Danziger in Schneidemühl 
iR zum Mitglied der Eiſenbahndirektion Poſen 
ernannt und zum 1. September nach Poſen 
verſetzt. 

— [Dem Bericht der Thorner 
Handelskammer für 189 7] entnehmen 
wir ferner: Unſere Beſtrebungen, die auf die 
Anlage eines Holzhafens bei Thorn fort⸗ 
dauernd gerichtet find, haben inſofern einen 
Erfolg aufzuweiſen, als die landes polizeiliche 
Genehmigung zur Anlage dieſes für den Holz: 
handel, die Flößerei und Schifffahrt, ſowie für 
die Stromverhältniſſe wichtigen Hafens binnen 
Kurzem erwartet werden darf; nachdem dieſelbe 
erfolgt iſt, werden wir zur Finanzirung des ge⸗ 
planten Unternehmens ſchreiten. Ebenſo haben 
wir uns fortgeſetzt um die Ausführung der 
projektirten Kleinbahn von Thorn 
nach Leibitſch bemüht, leider aber bisher 
mit wenig Erfolg; die Schwierigkeit liegt in 
der Finanzirung bezw. in der Beſchaffung der 
nöthigen Zinsgarantie. Zu dieſem Zwecke iſt 
ein Zweckverband gebildet worden, der hoffent⸗ 
lich zu einem guten Ziele führen wird. — Eine 
gewiſſe Beunruhigung erfuhren Intereſſenten⸗ 
kreiſe durch die geplante Verlegung der 
Zollabfertigung von Thorn nach 
Schillno, von der mit Recht große Stör⸗ 
ungen und Benachtheiligungen für den Holz⸗ 
handel und auch den Kleinhandel der Stadt be⸗ 
fürchtet werden mußten. Im Verein mit dem 
hieſigen Magiſtrat iſt es gelungen, durch Ein⸗ 
gaben an den Herrn Finanzminiſter und den 
Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe und 
durch eine perſönliche Vorſtellung bei den be⸗ 
zeichneten Herren Miniſtern dieſe Beunruhigung 
zu beſeitigen. Bei derſelben Gelegenheit wurde 
auch die Verlegung des an der Weichſel be⸗ 
findlichen Zollhauſes, der ſogenannten Winde, 
zur Sprache gebracht, welche ſeitens der Stadt 
und der Handelskammer dringend gewünſcht 
wird, um für Handel, Schifffahrt und für den 
allgemeinen Verkehr nöthige Verbeſſerungen des 
Ladeufers und der Uferbahn durchführen zu 
können. Es ſteht zu erwarten, daß das 
dankenswerthe Vorgehen des Magiſtrats und 
unſere eigenen Bemühungen zu einem guten 
Erfolge führen werden; zu wünſchen bleibt 
aber, daß die geplanten Verbeſſerungen ſchnell 
in Angriff genommen und noch in dieſem Jahre 
vor Schluß der Schifffahrt zur Ausführung ge⸗ 
langen. — Die Bauthätigkeit war eine 
ſehr rege, weniger in der inneren alten Stadt, 
als auf den Vorſtädten und dem Wilhelmsplatz, 
wo eine größere Anzahl ſtattlicher Gebäude zu 
Wohnzwecken erbaut und noch weitere im Bau 
begriffen ſind. Arbeiter fanden reichlich 
lohnende Beſchäftigung und Arbeiterentlaſſungen 
wegen mangelnder Arbeit haben nicht ſtatt⸗ 
gefunden. — Ueber die Ernte iſt geſagt: 
Das Frühjahr 1896, ganz normal einſetzend, 
geſtattete rechtzeitig den Beginn der Feldarbeiten, 
welche ohne nennenswerthes Hinderniß ſich glatt 
entwickelſen. Die Winterſaaten waren ohne 
größeren Schaden zur Entwickelung gelangt; 
es war demnach die Hoffnung auf günſtigen 
Ertrag berechtigt. In der That lieferte Weizen 
eine recht befriedigende Ernte ſowohl bezüglich 
der Menge, wie der Beſchaffenheit. Wenn 
zwar Roggen nicht ſo gut ſchüttete, wie man 
erwartet hatte, ſo erſetzte er dieſen Fehler 
reichlich durch außerordentliche Güte. In Gerſte 
war die Ernte durchſchnittlich gut; eine Folge 
des Rübenbaues war die Erzeugung einer 
braufähigen Gerſte beſter Qualität. Dagegen 
hatten das andere Sommergetreide und die 
Kartoffeln durch anhaltende Dürre gelitten, ſo⸗ 
daß ſie hinter einem Mittelertrage zurückblieben. 
Die für die hieſigen Kreiſe außerordentlich in's 
Gewicht fallende Rübenernte kann glücklicher⸗ 
weiſe als mindeſtens mittelgut bezeichnet 
werden. Geld verkehr. Torunskie 
Towarzystwo Pozyczkowe (Eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht). Ge⸗ 
ſammt Kaſſenumſatz 1 348 242 Mk. (1 283 048), 
Geſchäftsantheile 15 778 Mk. (11724), Wechſel⸗ 
beſtand Ende 1896 113 913 Mk. (105 943), 
Depoſitenbeſtand 125098 Mk. (101598), Re⸗ 
ſervefonds 6281 Mk. (5296), Spezialreſerve 
1171 Mk. Zahl der Mitglieder 379 (382). 
Dividende 11 pCt. (12 ¼ pCt.). 

— [Viktoriatheater.] Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Sonntag, 
den 4. d. Mts., muß die Vorſtellung ausfallen, 
da wegen Vereinsangelegenheiten der Saal 
leider abermals beſetzt iſt. Montag, 5 Juli, 
geht „Martha, oder der Markt zu Richmond“, 
romant.⸗komiſche Oper in 4 Akten von F. von 
Flotow (Text von W. Friedrich) in Szene. 
Die Muſik zu dieſer Oper iſt bewegt und effekt⸗ 
reich, voll anmuthiger, einſchmeichelnder 
Melodien, dabei glänzend inſtrumentirt. Dieſes 
herrliche und volksthümliche Meiſterwerk wird 


— 


ſtets unſer deutſches Repertoir beherrſchen. Die 
Titelrolle repräſentirt Frl. Hanke, Frl. Buchecker 
„Nancy“, Herr Direktor Stickel „Lyonel“, Herr 
Direktor Waldau „Plumkett“; auch die weniger 
dominirenden Parthien ſind durch erſte Kräfte 
des Enſembles beſetzt. — Bei den dargebotenen 
reichen Kunſtgenüſſen wäre es nun endlich an 
der Zeit, die opferbringende Direktion durch 
regeren Beſuch zu unterſtützen, es würde dieſelbe 
ſich ſonſt genöthigt ſehen, die Saiſon hierſelbſt 
abzukürzen. 

— [Turnverein.] Zur Theilnahme 
am Gauturnen zu Culm, welches morgen ſtatt⸗ 
findet, haben ſich 38 Mitglieder gemeldet. 
Die gemeinſame Hinfahrt geſchieht 6 39 Vorm. 
die Rückfahrt kann beliebig angetreten werden. 
Der ermäßigte Fahrpreis für ein Retourbillet 
3. Klaſſe beträgt 2,10 Mk. Im Intereſſe 
einer prompten Abfertigung wird gebeten, ſich 
bereits eine Viertelſtunde vor Abgang des 

uges auf dem Stadtbahnhofe einzufinden. 
ir wünſchen den Theilnehmern gutes Wetter 
und den Wettturnern viel Glück! 

— [Verband deutſcher Kriegs⸗ 
veteranen, Gruppe Thorn] Die 
von einigen 40 Kameraden beſuchte Verſamm⸗ 
lung wurde durch den Vorſitzenden mit dem 
„Kaiſerhoch“ eröffnet. Zu der in den letzten 
Nummern des „Veteran“ mitgetheilten Tages⸗ 
ordnung des am 15., 16. und 17. Auguſt in 
Köln tagenden Verbandes Deutſcher Kriegs⸗ 
veteranen wurde von der Verſammlung Stellung 
genommen. Der als Gaſt anweſende bevoll⸗ 
mächtigte Vertreter von Weſtpreußen, Vor⸗ 
ſitzender der Gruppe Mocker Kamerad Schmidt, 
verſprach die Meinung der Verſammlung auf 
dem Verbandstage in Köln zum Ausdruck zu 
bringen. Das Einladungsſchreiben des Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli vom 4. d. M. zur 
Theilnahme an der Verſammlung für Herſtellung 
eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. 
wurde zur Kenntniß gebracht; es wurde zu 
reger Betheiligung aufgefordert. Nach dem 
vom Kaſſenführer Kamerad Meyer erſtatteten 
Bericht ſchließt die Kaſſe den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend günſtig ab. 

— [Männergejangverein „Lieder⸗ 
freunde.“] In der geſtrigen Generalverſammlung 
erſtattete der Rendant den Kaſſenbericht für das 
verfloſſene Vereinsjahr. Nach demſelben be⸗ 
tragen die Einnahmen 781 Mk, die Ausgaben 
741 Mk., ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 40 Mk. 
verbleibt. Zu Rechnunge⸗Reviſoren wurden bie 
Herren Heinritzi und Klammer ernannt. 


Bei der Wahl des Vorſtandes wurden biederren: 
als Vorſitzender “ 


Kaufmann Olſchewski 
Steuerſekretär Ulbricht Dirigent, Kaufmann 
Tapper Schriftführer, Strommeiſter Schelbe 
Rendant, Feilenhauer Seepolt Notenwart, 
als Vergnügungsvorfieher Buchhalter Hartwig 
und Klempnermeiſter Gehrmann wieder⸗ bezw. 
neugewählt. Es wurde beſchloſſen, am Sonntag, 
den 18. Juli, einen Ausflug mit der Bahn nach 
Lulkau zu unternehmen. Im vergangenen 
Vereinsjahr find wieder 11 Fahnenantheilſcheine 
eingelöſt worden, ſodaß jetzt noch 26 Stück zur 
Einlöſung verbleiben. Der vom Vorſitzenden 
und Schriftführer erſtattete Jahresbericht erzielte 
durchweg ein recht güuſtiges Reſultat, die Kaſſen⸗ 
verhältniſſe ſind beſſer und die Mitgliederzahl 
iſt im vergangenen Jahr geſtiegen. f 

— [Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmal.] 
Zum Mittwoch Abend 8 ¼ Uhr iſt nach dem 
Artushofe eine allgemeine Bürgerverſammlung 
einberufen, zu der die Vereine, Innungen 
u. ſ. w. beſonders eingeladen find. In dieſer 
Verſammlung ſoll weiter über die Denkmals⸗ 
angelegenheit berathen werden. c 

— [Beite Ferienreiſenl treten die 
Herren Oberlehrer Semrau und Dr. O e ſt⸗ 
reich an. Herr Semrau wird auf der Suche 
nach Alterthümern bis zum Kaukaſus vor⸗ 
dringen, während Herrn Dr. Oeſtreich fein 
Weg nach der Bereſina, Odeſſa, Konſtantinopel 
ꝛc. führen wird. 
[Die Sommerferien] haben 
heute in den hieſigen Schulen begonnen und 
dauern bis zum 3. Auguſt. 
[Erledigte evangeliſche 
Pfarrſtel le.] In Runau, Diözefe 
Czarnikau, Einkommen 2594 Mk. neben freier 
Wohnung. Meldungen an den Gemeinde⸗ 
Kirchenrath. 
[Erledigte Stellen für 
Militäranwärter.] Elbing, Magiſtrat, 
ſtändiger Hilfsarbeiter, 900 Mk., dei erwieſener 
Tüchtigkeit kann eine Erhöhung des Gehalts 
ſtattfinden. Elbing, Polizei⸗Verwaltung, ſtändiger 
Hilfsarbeiter, 1100 Mk. jährlich. Elbing, 
Magiſtrat, Bureau » Aſſiſtent, Anfangsgehalt 
1430 Mk.; daſſelbe ſteigt nach fünf Dienft- 
jahren auf 1650 Mk. und nach 10 Dienſt⸗ 
jahren auf 1870 Mk., einſchließlich Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 
[Beim Berliner Gewerbe⸗ 
gericht] klagte der Kellner H. gegen den 
Gaſtwirth B. wegen Lohnentſchädigung infolge 
vorzeitiger Entlaſſung. Der Gaſtwirth meinte, 
die Entlaſſung ſei gerechtfertigt, weil der Kellner 
ſeine Arbeit verweigert habe. Dieſer erklärt 
er habe ſich nur geweigert, ſechs Glas 
zu nehmen, da dieſe nicht gehörig gefü 
weſen ſeien. Der Vorſitzende machte 


ein Kellner habe die Pflicht, den Gäſten volle 
Gläſer und friſches Bier zu bringen. Im Ver⸗ 
halten des Klägers könne eine Verweigerung 
der Arbeit nicht erblickt werden, und der Ver⸗ 
klagte müſſe daher dem Kläger für den Ver⸗ 
luſt entſchädigen. 

— [Für Flußregulirungenjl hat 
der Landwirthſchaftsminiſter folgende allgemeine 
Grundſätze aufgeſtellt: Bei allen Regulirungen 
im oberen Laufe eines Waſſerzuges muß die 
Einwirkung auf die untere Snecke eingehend er⸗ 
wogen und durch Aufnahme von Nivellements ꝛc. 
klargeſtellt werden. Ergiebt ſich hierbei, daß 
der unteren Flußftrecke ein bemerkenswerther 
Schaedn zugefügt werden kann, ſo iſt zunächſt 
auf eine Ausgleichung der Intereſſen der Ober⸗ 
und Unterlieger, erforderlichenfalls unter Aue⸗ 
dehnung der Regulirung auf die ganze in Be⸗ 
tracht kommende Flußſtrecke, Bedacht zu nehmen. 
Wird dadurch die Genoſſenſchaft ſo ſehr belaſtet, 
daß ihre dauernde Erhaltung zweifelhaft erſcheint, 
ſo kann ihre Sicherſtellung durch Uebernahme 
eines Theiles der Ausführungskoſten jeitens der 
Provinz und des Staates erwogen werden. Auch 
wird häufig nur eine theilweiſe Beſeitigung der 
am obern Laufe ungünſtig wirkenden Ver⸗ 
hältniſſe bei Berückſichtigung der Verhältniſſe 
am unteren Laufe in Ausſicht zu nehmen ſein. 
Jedeufalls hat in alleu Fällen eine eingehende 
und ſorgfältige Prüfung der vorausſichtlichen 
Einwirkung einer Regulirung am Oberlaufe auf 
die unterhalb befindliche Flußſtrecke ſtattzufinden, 
und es iſt bei ſchwierigeren Fällen ſtets die 
Entſcheidung des Miniſturs einzuholen, ob und 
in welchem Maße eine Veränderung der Ab⸗ 
flußverhältniſſe am Oberlauf mit Rückſicht auf 
befürchtete weſentliche Nachtheile am Unterlaufe 
erfolgen darf. Bei der Aufſtellung eines Re⸗ 
gulirungsprojektes für eine Flußſtrecke müſſen 
Profile ꝛc. ſtets jo berechnet werden, als ob 

der obere Theil des Fluſſes regulirt wäre. 
Jede Einſchränkung nach dieſer Richtung hin 
muß als fehlerhaft bezeichnet werden. 

— [Die Zucker⸗Aus fuhr über 
Neufahrwaſſerl betrug in der zweiten 
Hälfte des Monats Juni nach Großbritannien 
15 866 Doppelzentner gegen 70 000 Dz. im 
gleichen Zeitraum des Vorjabres. — Nach in⸗ 
ländiſchen Raffinerien wurden geliefert 667182 Dz. 
gegen 505 766 im Vorjahre, der Lagerbe⸗ 
ſtand beirug am 30. Juni 98 352 Dz gegen 
478 240 im Vorjahre. — Verſchiffungen von 
ruſſiſchem Zucker fanden ſtatt nach Groß⸗ 
britannien 462 230, Italien 70 700, Portugal 
100, Amerika 72 830, Schweden und Dänemark 
320, Holland 33 500, in Summa 639 680 Dz. 
gegen 610 020 im Vorjahre; der Lager beſtand 
in Neufahrwaſſer betrug 53 570 Dz. gegen 
322 400 im vorigen Jahre. 

— [Die Weſtpreußiſche Spiritue⸗ 
Verwerthungs⸗Genoſſenſchaft! 
hielt am Donnerſtag eine Vorſtandsſitzung in 
Danzig ab. Es wurden mehrere hundert 
Faſtagen gekauft und der Abſchluß der Jahres⸗ 
rechnung genehmigt, ſowie ein Spezialreſerve⸗ 
Fonds aus dem Gewinn angelegt. Es traten 
21 neue Mitglieder der Genoſſenſchaft kei. 

— [Die Garniſon⸗Verpfle⸗ 
gungs⸗Zuſchüſſe] für das dritte 
Vierteljahr find im Bereiche des 17. Armee⸗ 
korps wie folgt feſtgeſetzt: Für die Gar⸗ 

niſonen Roſenberg 10 Pf., Danzig, Konitz und 
Pr. Stargard je 11 Pf., Culm, Graudenz, 
Schlawe und Stolp je 12 Pf., Marienburg, 
Seuſtadt Welpe, Soldau und Strasburg 
Weſtpreufen je 13 Pf., Dt. Eylau, Marien⸗ 
werder, Oſterode und Rieſenburg je 14 Pf., 


Thorn 15 Pf. und für Mewe IT Pf. — 
Der Vergütungsſatz für das Brot zu 3 kg 
beträgt in der Zeit vom 1. Juli bis 31. De⸗ 
zember 1897 42,7 Pf. 

— [ Strafkammer! vom 2. Juli. Aus Anlaß 
einer Trauung hatten ſich am 11. Mai d. J. vor der 
altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche hierſelbſt eine Menge 
Menſchen verſammelt, um ſich das Brautpaar und die 
Hochzeitsgäſte anzuſehen. Unter ihnen befanden ſich 
auch die 15jährige Roſa Grollmann und unmittelbar 
hinter ihr die Tiſchlerfrau Kunigunde Leyk, geb. Fol⸗ 
borski aus Thorn, Letztere mit einem Kinde auf dem 
Arm. Während die Roſa Grollmann ſo daſtand, 
merkte fie plötzlich, daß ſich Jemand an ihrer Taſche 
zu ſchaffen machte. Sie griff nach der Taſche und ge⸗ 
wahrte nun, daß ihr Taſchentuch aus derſelben zur 
Hälfte herausgezogen war und daß ihr das Porte⸗ 
monnaie mit einem Inhalt von 2,50 Mk. und etwas 
ruſſiſchem Gelde fehlte. In demſelben Augenblick, wie 
ſie nach der Taſche griff, entfernte ſich eiligſt die Leyk 
und lenkte dadurch den Verdacht des Diebſtahls auf 
ſich. Man verſolgte ſie und ſtellte ihre Perſönlichkeit 
feſt, nachdem ſie in verſchiedene Häuſer geflüchtet war. 
Sie beſtritt lebhaft, den Diebſtahl ausgeführt zu haben, 
und blieb auch geſtern dabei ſtehen, daß ſie an dem 
Diebſtahl unſchuldig ſei. Deſſen ungeachtet hielt ſie 
der Gerichtshof des Diebſtahls für überführt und ver ⸗ 
urtheilte ſie zu vier Monaten Gefängniß und Ehr⸗ 
verluſt auf die Dauer eines Jahres. — Sodann hatte 
ſich das Dienſtmädchen Klara Jenelke aus Zakrzewo 
wegen fahrläſſiger Tödtung zu verantworten. Von 
ihr wurde behauptet, daß ſie durch rohe und nicht 
ſachgemäße Behandlung ihres neugeborener, unehelichen 
Kindes deſſen Tod verſchuldet habe. Auch dieſe An⸗ 
geklagte behauptete uuſchuldig zu fein. Der Eerichts⸗ 
hof hielt durch die Beweisaufnahme aber auch ihre 
Schuld für nachgewieſen und erkannte gegen ſie anf 
vier Monate Gefängniß, von welcher Strafe drei 
Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet wurden. — Es wurden ferner verurtheit: 
die unverehelichte Marianna Kmieczak von bier wegen 
Diebſtahls und Diebſtahlsverſuchs zu vier Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Johann Kazmierskt aus 
Grzywna wegen Körperverletzung zu vier Monaten 
Gefängniß, die Arbeiter Alexander Wardanski und 
Martin Zcelaskowski aus Grzywna zu je zwei Mo- 
naten Gefängniß, der Arbeiter Joſef Karwaszewski 
aus Bierzgelmühle wegen Diebſtahls zu einem Jahr 
drei Monaten Gefängniß, der Arbeiter Martin Glat⸗ 
kowski aus Mlynietz wegen Diebſtahls zu drei Mo⸗ 
naten zwei Wochen Gefängniß und der Arbeiter Jo⸗ 
hann Tomaszewski daher wegen Diebſtahls zu drei 
Monaten Gefängniß. 

— [Gefunden] ein kleines Kontobuch 
in der Heiligengeiſtſtr. Ein brauner Kinder⸗ 
{hub in der Breiteſtraße. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Ude 
18 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 26 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 9 Snich. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1 Meter. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten.) 
„Auf Urlaub.“ 

Wenn die Juliſonne glüht, — uns in Schweiß zu 
bringen, — ei dann zieht durch mein Gemüth — 
ſonderbares Klingen. — Hier hinaus und dort hinaus 
— treibt's den Menſchen fort von Haus — und er 
rüſtet weiſe — ſich zur Badereiſe. — Und das 
wunderſchöne Wort — „Urlaub“ iſt's geheißen, — es 
vermag uns hier und dort — förmlich hinzureißen. 
— Wenn die Juliſonne glüht — und der Menſch 
auf Urlaub zieht — eil' auch ich ſo gerne — in die 
weite Ferne. — Wer im lieben langen Jahr — 
redlich ſich geſchunden, — der bedarf, das liegt doch 
klar — der Erholungsſtunden. — Wer das liebe 
lange Jahr — in Geſchäften thätig war — ſtärkt die 
ſchwachen Kräfte — abſeits vom Geſchäfte. — Wer 
es kann, der badet ſchon — an den fernften See’en, — 
wer es kann, der ſchlürft Ozon — auf den wald'gen 
Höhen, — wer es kann und wer es mag, — der ge⸗ 
nießt die Sommertag — und begiebt ſich weiſe — 
auf die Urlaubsreiſe. — Lehrer, Schüler, Büreaukrat, 
— Reichstag, Miniſterien — nehmen nach des Arztes 
Rath — Urlaub oder Ferien, — und fie eilen fort 
von Haus — hier hinaus und dort hinaus. — um in 
Waldes Gründen — Ruh und Raſt zu finden. — 
Urlaub nehmen Groß und Klein, — ſelbſt der Staats⸗ 
minifter — Herr von Marſchall-Bieberſtein — ſchnürte 
den Torniſter. — In des Waldes Einſamkeit — 
flüchtet er zu dieſer Zeit; — von dem „Oeffentlichen“ 
— iſt er abgewichen! — Irgendwo im Wald» 


Idyll — wird man Ruhe haben, — ſelbſt 
des Reiches Kanzler will — ſich erhol'n, erlaben. — 
Daß er nun auf Urlaub geht, — und vom Zephyr 
lind umweht — ruht auf mooſigen Bänken, — kann 
man's ihm verdenken? — Wohl dem Mann, der 
froh durchmißt — blühendes Gelände. — doch ein 
böfer Urlaub iſt — „Urlaub ohne Ende“. — Ich 
will auch auf Urlaub gehn, doch wir woll'n uns 
wiederſehn — und wir plaudern weiter wie bisher! — 
Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 

Eine unglaublich leichtſinnige That 
wird aus Mildenberg im Kreiſe Templin gemeldet: 
Als dort am Dienſtag die Bahnübergangſtelle ein Zug 
paffirte, warf der Barrierenſchließer ein zehnjäriges 
Mädchen feinem Vater, dem Lokomotivführer, zu, da⸗ 
mit dieſer es auffange. Der Zug ging aber noch zu 
ſchnell, das Kind prallte an die Außenwand der Lo⸗ 
fomotive an und fiel vor die Räder der Maſchine. 
Dabei wurde dem Kinde ein Bein abgefahren und es 
trug auch ſonſt noch Verletzungen davon. 

Kampf mit einem Bären. Aus Trient 
wird berichtet: In voriger Woche wurde von San 
Martino di Caſtrozza aus an die Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft telegraphirt, daß ſich auf der Tognola⸗Alpe 
ein großer Bär herumtreibe. Sogleich zogen mehrere 
Jäger aus, um auf den Bären Jagd zu machen. Die 
Hunde jagten den Bären auf, der auf den Jäger Beppi 
zulief. Dieſer ſchoß auf das Thier und traf es am 
Kopfe, ohne es jedoch zu tödten. Ein zweiter Schuß 
verſagte. Jetzt ſtürzte ſich der Bär auf den Jäger 
und es entſpann ſich zwiſchen beiden ein Kampf auf 
Leben und Tod. Dem Jager gelang es ſchließlich, den 
Bären mit Meſſerſtichen zu tödten; der Sieger wurde 
aber im Kampfe übel zugerichtet. 

»»Leichte Erdſtöße, welche Mittwoch Nach⸗ 
mittag 3 Uhr 50 Min. in Mineo, Meſſina, Lecco und 
Bari wahrgenommen worden ſind, wurden auch von 
den Inſtrumenten der Obſervatorien von Ischia und 
Portici angezeigt. 

Infolge von heftigen Gewitter⸗ 
ſtürmen mit Hagelſchlag find in dem Bezirk Nuoro 
der italieniſchen Provinz Saſſari die Flüſſe und 
Bäche über ihre Ufer getreten und haben ſchlimme 
Verwüſtungen angerichtet. Auch einige Menſchen 
ſollen dabei umgekommen jeln. 

* Unfreiwilliger parlamentariſcher 
Humor. Unter vorſtehender Spitzmarke bringt die 
„Kreuzzeitung“ eine Sammlung von Ausſprüchen zer⸗ 
ſtreuter Parlamentarier und hoher Staatsbeamten, der 
wir die nachſtehenden entnehmen: Dieſe Sache hat 
doch ein zweiſchneidiges Geſicht. — Vieles auf dem 
Lande iſt Zwang, nur die Produktion von Kindern 
iſt nicht Zwang, die ſteigt ſtetig. — Wir machen 
ja alle in den großen Staatstopf. — Bedenken Sie, 
daß ſich die alten Werderſchen Obſtfrauen mit der 
Zeit in elegante Dampfſchiffe verwandelt haben. — 
Nach ſieben Jahren glauben wir endlich der guten 
Hoffnung entgegenſehen zu können. — Der kleine 
Metzger, welcher das kleine Schwein vielleicht nur 
einmal im Jahre ſchlachtet. — Dann iſt die Ge⸗ 
noſſenſchaft ein todgeborenes Kind, ehe es geboren iſt. 
— Ich kündigte in einer Verſammlung an, ich würde 
über die Maigeſetze ſprechen. Da wurde ich aufgelöſt. 
— Man wirft den Handwerkern vor, daß ſie ſich auf 
alte Zöpfe ſtützen wollen. — Nun iſt, m. H., das 
Schwein gar nicht einmal ſo ein Schwein, als welches 
es immer geſchildert wird. — Der Umbau des Bahn⸗ 
hofes Kaſſel iſt nicht ein Lokal⸗, ſondern ein Welt⸗ 
ſchmerz. — Das ſagte der Miniſter, als er ſchon die 
Genehmigung zum Legen des Eies in der Taſche 
hatte. Es iſt für uns unſchmackhaft. Aber es giebt 
eine zahlreiche Partei im Reichstage, die durch ihre 
Schadenfreude beweiſt, wie ſchmackhaft ihr das große 
Ei des Miniſters iſt. — Ich werde die erwähnte 
Königsberger Kaufmannſchaſt auf den Tiſch des Hauſes 
niederlegen. 

Der zerſtreute Profeſſor. Herr 
Prof. Dr. Mutzelbach iſt ſo zerſtreut, daß ihm ſeine 
Gattin jedesmal, wenn er eine Reiſe antritt, auch ein 
Verzeichniß ſeiner Kleider und Wäſche mitgiebt. Mit 
einem ſolchen Zettelchen in der Taſche tritt er eines 
Tages fröhlich die Reiſe zur Philologen⸗Verſammlung 
an, verlebt dort heitere Tage und packt dann ſeinen 
Koffer, um die Rückreiſe anzutreten. Er iſt ſich be⸗ 
wußt, dieſesmal ſeine Sachen in beſter Ordnung ge⸗ 
halten zu haben, gleichwohl ſtimmt beim Einpacken 
der Vorrath mit dem Verzeichniß nicht. Da ſteht: 
„5 Hemden“ — er hat nur 4, „4 Unterhoſen“ — er 
hat nur 3, „3 Anzüge“ — er hat nur 2. Ueber die 
fehlende Wäſche würde er ſich tröſten, aber einen 
ganzen Anzug kann er doch nicht ohne Weiteres preisgeben. 
Er ſchlägt Lärm, aber Hausknecht und Kellner be⸗ 
theuern ihre Unſchuld und der Wirth weiſt ihn ent⸗ 
rüſtet an die Polizei. Zur Polizei mag der 


Berlowitz, Thorn, Seglerstrasse 27. 


Herr Profeſſor nicht gehen, weil er von einer Anzeige 
undlnterſuchung eine lange Verzögerung feiner Abreiſe 
befürchtet. So ergiebt er ſich denn ſeufzend in ſein 
Schickſal und reiſt heim. Kleinlaut üdergiebt er dort 
der Gattin Koffer und Verzeichniß, ohne des Verluſtes 
zu erwähnen, und wartet ſtill das Donnerwetter ad. 
Aber es entläd ſich nicht, im Gegentheil, die geſtrenge 
Frau lobt ihn, weil er dieſesmal Ordaung gehalten. 
Das erträgt ſeine ehrliche Seele nicht. „Aber es 
liegen ja nur zwei Anzüge im Koffer“, geſteht er. — 
„Freilich nur zwei, den dritten trägſt du ja am 
Leibe.“ — „Am Leibe!“ ruft Mutzelbach, „wer hätte 
dies auch verwuthen ſollen, dann ſtimmt es mit den 
Hemden und Hoſen am Ende gar auch!“ 

Enfant terrible. Beſuch: „Wo iſt denn 
Euer Klavier, Kleine?“ — Lieschen: „Das iſt mit der 
Poſt. fortgeſchickt worden!“ — Veſuch: „Was! Mit 
der Poſt?“ — Lieschen: „Nun ja, der Mann, des es 
geholt, hat doch eine Briefmarke diraufgeklebt!“ 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 2. Juli. 

Schulz, Köhne, C. Boas, Rornſtein durch Pio⸗ 
wartſek 4 Traften, für Schulz, Köhne 1650 Kiefern⸗ 
Rundholz, 7 Elſen, 2 Birken, für C. Boas 181 
Kiefern Rundholz, 154 Eichen = Rundholz, Bornſtein 


832 Kiefern Rundholz, 337 Kiefern ⸗Mauerlatten, 
285 Birken. 


Telegraphilche Börfen ⸗Depeſche. 


Berlin, 3. Juli. 


Fonds: feſt. I 2. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 216,20 
Warſchau 8 Tage 216,05 216,10 
Oeſterr. Banknoten 170,60 170,65 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98.20 98,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,10 104,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,80 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,10 104,00 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pCt. neul. II. 94,00 94,00 

do. „ 3½ pCt. do. 100,400 100.30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,40 100,30 

> 5 4 p6t, 102,70 102,70 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,50 68,40 
Türk. Anl. C. 22,65 22,65 
Italien. Rente 4 pCt. 94,40 94,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,60 89,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 204,70 204,60 
Harpener Bergw.⸗Akt. 135,06 184,25 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 31/. pCt. 100,50 190,50 
Weizen: New⸗York 74 ¼ 74/8 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 41.70 41,60 

Spiritus⸗Depeſche 
v. Vortatins u Grotbe Rs nia s berg, 3. Jult. 
Loco eont. 70er 40 60 Bf., 40,50 Gd. —— „. 
Juli 40,40 „ 4,0, —.— 
Aug 40,60 „ 40,20 —-- 


Petroleum am 2. Juli. 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —,— 
Berlin „ 2 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter ın Tborn. 
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Michels & 6 feranten Berlin Leipzigerstrasse 43. 


Hirſch'ſche Schneider-Afndemie, 


Berlin, Nothes Schloß 2 (nur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni vorigen Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, ältefte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗ Damen: und 
Wüäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Nothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


Plüß - Staufer Kitt 
n Tuben und in Gläfern, mehrfach prämirt und an⸗ 
erkannt als das Praktiſchſte u. Beſte zum Kitten zer · 
brochener Gegenſtände, empfiehlt: Philipp Elkan Nacht. 


renden Geweben und Farben von 980 Pfg, — 


. 


C 0 ii NIE nach Maaß werden elegant ſitzend zu ſehr ſoliden Preiſen angefertigt. 


Diese Woche Sonnabend Zeug! Metzer Dombau-Geldloose ı 3 Mark 30 Pie. 
200.000 Mark, 6261 Geldgewinne, beer 50,000, 20,000, 10,000 Mark u... u. 


treffer 
LO OS E à 3 Mark 30 Pfg. (Porto und Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


nn e ener Kabine ng Aid. 70 haben De: Ernst Lambeck. m 
Königl. Bangewerksseiule |||" inne. @umerneene ne.a.| 4 Haustelephone $ Seichäfts-Unzeiger uzeige. 


n 2 2 f Hiermit beehre ich mich, die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß ich am 
Deutsch Or one (ei 2 grössere und 1 kleine Wohnung |Tauchetemente 1. Zul b. Je. meine 
Programme 2c. durch den Director, vom 1. Oktober zu vermiethen. Inductions - Apparate 


A. Teufel, Gerechteſtr. 25. | Elektro-Magnete 


A Eleetrische Glocken 
Eine Wohnung 


3 kknöpfi a ; Hieran knüpfe ich die Bitte, mir geſchenktes Vertrauen bewahren zu wollen. Es 
von drei Zimmern, Kabinet und Zubehör anne wird auch mein Beſtreben fein, die Zufriedenheit meiner werthen Kunden mir durch gute 
wird zum 1. Oktober er. geſucht. Gefällige Elektro- medieinische Apparate Waare zu erhalten und das mir eutgegengebrachte Wohlwollen zu rechtfertigen. 


Offerten unter Chiffre M. an die Expedition empfiehlt . Maciedlowski, Bärkermeifter. 
dieſer Zeitung erbeten. 


. ĩ V. Maciedlowski, Bädermeifter. 
—— — n den billigſten Preifen — 4 u allerbilligſten Preiſen 
Einige Mittelwohnungen, ſof. oder 
1. Oltbr. z. verm. „ A, Witt 1 Eine ohnun D A Sv f 1 nur noch kurze 
4—6 Uhr re ee Nr. 9 pr.. von 3 Zimmern Wohn 1 3 A. Nauck, 4 u et au 3 it. ” 6 


: ei 
T großer Speiher mit Einfahrt von von 2 Zimmern und Küche bom1. Oktober“ Heiligegeiſtſtraße 13. Gebr. J acobsohn, Breiteſtraße 16 


1. October zu verm. Geschw. Bayer. zu vermiethen. „ RETTET FETTE 
s in gut möbl. Zimmer 
; r Rbainfre Nr. 50 E vermieten ___Seilineaeintr Eine Wohnung, a u u Cine Alittelwohnun 
fp. ĩͤ ee Mittel- u. kl. Wohnungen behör vom 1. ohm MB, e 15 vom 1./10. zu vermiethen. hy a 
J. Murzyuski, Gerechteſtr. 16. 


ktob iethen. 
PSenllenener, Gerberfr. 23. ſind Wohnungen ben lien zu vermiethen Schuhmacherſtr 22.1 Kloſterſtraße Nr. 11 bei W. Busse. 


Brod-, Kuchen- und Fein-Bäckerei 


eee eee ek eee 
Zahnarzt Loewenson. in der Brückenstrasse Nr. 24 eröffnet habe. 


Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtraße, Schlesinger.) 


Geschäfts-Uebernahme. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Mit- 
theilung, dass ich mit dem heutigen Tage das 


Putz-Geschäft 


von Herrn D. Henoch, Altstädtischer Markt 8 käuflich übernommen 
habe und wird es mein Bestreben sein, durch Reellität sowie geschmackvolle 


Ausführung mir das volle Vertrauen zu erwerben 
Hochachtend 


D. Henoch, in. Sophie Aronsohn. 


| 


| 
1 


i 


Dampferfahrt 


Dampfer 


NR Gäſte Zutritt. 


Geſchäfts⸗Uebernahme. 


Mit dem heutigen Tage habe ich das 


Reſtaurant Hohenzollern 


Brückenſtr. 21 
(neben dem ſchwarzen Adler) übernommen. 
Indem ich für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke Sorge tragen werde, bitte ich um 
geneigte Unterſtützung. 
. Moses. 


Kaffeegebäck 


| Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal. 


Am Mittwoch, den 7. Juli, 
Abends 8¼ Uhr im Artushofe: 
Allgemeine 


Vürger⸗Verſammlung, 


zu welcher alle Freunde und Gönner dieſer 
Angelegenheit, insbeſondere die Vereine, 


Wollene 


Sommer-Rleiderlioffe 


verkaufe ich von heute ab der vorgerückten Saiſon wegen 


REE 


Sunungen u. e eingeladen Mg zu ganz bedeutend zurückgeſetzten Preiſen. . ztaderiugen, Königskuden, 
Die auf Drute, angekündigte Verſammlung Wienerwurſt, Sandtörtchen 


und verſchiedene andere Kuchen jeden 
Sonntag friſch empfiehlt 
Hermann Thomas jun., 


Schillerſtraße 4. 


Unter Bezugnahme auf den in der 
„Thorner Preſſe“ unter der Spitzmarke 
„Kaum glaublich“ erſchienenen Artikel und 
meine darauf erfolgte Erwiderung theile ich 
noch mit, daß nunmehr die Grundloſigkeit 
des in gehäffiger Weile aufgebauſchten Ge⸗ 
rüchts amtlich feſtgeſtellt iſt. Für den Uc⸗ 
heber des Artikels, welcher durch Brodneid 
und gewiſſenloſe Neuigkeitskrämerei die 
Veranlaſſung zur Verbreitung dieſes Gerüchts 
gegeben hat, dürfte die Angelegenheit unan⸗ 
genehme Folgen nach ſich ziehen. 

A. Schinauer. 


* Merreife 


vom 5. bis einſchl. den 26. Juli. 


Dr. Leo Szuman, 


Als beſonders vortheilhaft empfehle ich: 
Mehrere große Vartien modernſter 


Sollfioffe 


Qualitäten und Schönen hellen u. dunkleren Melangen 
0,75 bis 1, 20 Mk. pro Meter. 


Elſaſſer Waſchſtoſſe, 
Mousselin de laine 


in ſehr großer Auswahl, ſämmtliche Neuheiten der Saiſon 
umfaſſend, zu allerbilligſten Preiſen. 


Reſte und einzelne Roben 


findet nicht ſtatt. 
Das proviſoriſche Comits. 
A.: Dr. Kohli. Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche 
beim diesjährigen Erſatz⸗ Geſchäft die Ent⸗ 
ſcheidung 

„dauernd unbrauchbar“ 
„Landſturm“ 


in guten % 


„Erſatz⸗ Reſerve“ 

erhalten haben, bezw. für eine Truppen⸗ 
gattung ausgehoben find und keinen Ge⸗ 
ſtellungsbefehl erhalten haben, haben ſich 
ſofort perſönlich oder ſchriftlich beim König⸗ 
lichen Landrathsamt hierſelbſt zu melden. 

Die jenigen Militärpflichtigen, 
welche ſich etwa ohne An⸗ 
meldung zur Stammrolle hier⸗ 
ſelbft aufhalten ſollten, haben 
ſich bei Vermeidung der Be⸗ 


ſtrafung perſönlich beim 


eee Landrathsamt zu in Wolle, ſowie Waſchſtoffen besonders billig. Thorn. 
"horn, den 1. Jul. 1897. tüchtige Bautiſchler 


Der Magiſtrait. 
Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der %iöhnungen im 
Bureau e Nr 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lang 


mi dauernde Beihäftigung bei Tiſchler⸗ 

meifter Prochnow, Podgorz. 
Malergehilfen 

für dauernde Beſchäftigung ſtellt ein 

A. Zielinski, Maler Brombergerſtr. 82. 


Malergehilfen 


; ‚Gustav Ellas. | 


Eliſabethſtr. 4 Le 2 Et 1500 = 
Sad s er | | J II Saiſon-Ausverkan 200 T 
Aalen elt > 1200 > nlloll- ANSDETRAN 
Mellien⸗Ulanenſtr.⸗Ecke 2. Et. 5 1200 = Klempnergesellen 
a ee Der vorgerückten Saiſon wegen werden von heute ab verlangt H. Latz. 
. 8 Ein Lauſburſche 
erſtr = - 
Senke. 20 2. €&.6 = 950 =: wird von 1 verlangt von 
r 35 3. Et 5 8 980 F H. Gerdom, Photograph. 
kelteſtr. . 5 Eine zuderläffige 
1 —5 725 75 5 — 5 ; Se zu ganz bedeutend herabgesetzten Preiſen ausverkauft, Köchin 
„ “le | Thorner Schirmfabrik Winsen 
1 Pr = at, Sofort geſucht. reſſen in die Exped. 
Gerberſtr. 23 2 Et. 4 750 Hotel Thorner Hof ſucht eine 
Brombergerſtr. 41 6 750 Ruud Weissi ote 1 orner Hof ſuch eine 
Gartenſtr. 64 parterre 6 = 700 © x = 0 p 1 fi di 6 II ä eri n 
Jacobſtr. 17 Laden mit 3 95 700 = RR, Ma . 
a en . e 0 Brücken- und Breitestrassen-Ecke. 1 15 aM re 
Satte 64 F aefucht Baderſtraße 22, 2 Treppen. 
Baderſtr. 2 2.6.4 = 510 = 2 5 
Bäckerstr. 39 2. Et. 3 500 7 
Breiteſtr. 1 1 3 RR 500 l i 5 2 0 { ) Bester 
Baue i : 0 > | Opfentliche Zmangsrersteigerung. | Defienliche Zwangsversieigerung, ae 
Bauer. 36 — i hi Die n ſt an 1 A. Mts., Witt wasch den 7. d. Mts., Nas ee 
ulſtr. arterre . 5 ags 12 ttags 11 5 2 8 
Koterſtr 1 5 Et. 3. 420 werde ich bei dem Gartner Jacob | werde ich bei dem Beſger ‚al 6 Heldt — Anstrich! 
Kloſterſtr. 1 1 as s 8 in Mocker vis a vis dem Woll⸗ in Penſau Schutzmarke. 
Mellienſtr. 187 arterre 5 400 = |mar 7 y 
Sate 22 ict . 360 | Roggen auf dem Halme ca. ue Fi ie rroggen Tiedemann’s 
A 99 auf dem Halme von etwa i 0 
Tanne : 300; e Hesel Andfant 4-5 Morgen und eine desgl. Bernstein-Schnelltrocken-Öllack, 
Gear. 2 12 18 öffentlich meiſtbietend verſteigern. von etwa 2 Morgen, ſowie Ueber Nacht trocknend, nicht nach⸗ 
Baderſtr 2 3. Et. 3 315 Hehse, Gerichtsvollzieher in Thorn. etwa 21), Ware Wiefen lebend. In 6 Farben. Unübertreff⸗ 
2 . Et. f 3 
Weben 95 Sofpatter 2 = 300 Iwangsberſteigerung.. gras auf dem Halm nien Aae de 
Schillerſtr. 10 parterre 2 » 300 - Dienſtag, den 6. Juli 1897, öffentlich meiſtbietend gegen bande Zahlung c 
Kloſterſtr. 4 parterre 2 = 270 = Nachmittags 5 Uhr ’ | verfteigern, ; Fußboden- Lade werden 
Altſtädt. Markt 18 1. Et. 2 250 = Iwerde ich in Rubinkowo Thorn, 3 Geri ich tsvolll 9250 mit Füßen getreten und 
e ee, 20 | & Morgen Bioggen auf ber E 
Proe. 8 parterre ? 200 + en verſteigern. Erbtheilungshalber nach billigen Fabrikaten greift. 
Buäckerſtr. 43. Hofwogn. 4 5 Sammelort der Käufer: Gaſthaus ſollen die Grundſtücke der früheren Carl Tiedemann, Dresden 
Strobandſtr. 20 J. Et. 2 180 [ gubinkowo 8. Krüger ſchen Wagenfabrit ſofort billig, Hoflieferant. & Gegründet 1888. 
Baberfir. 4 Hof. 2 =) 170 Liebert, Gerichtspollzieher.] freihändig verkauft werden. Nähere Aus Aufftriche und Proſpecte Toftenfrei. 
Strobaadſt 6 Relerwohmung 10 7 7 Mk kunft ertheilt im Auftrage der Erben der Niederlage 
Mellienſtr. 76 part. „ 150 ianinos, kreuzs. v. 38 an] Schmiedemelſter Emil Block, Thorn, Heilige: | in Thorn bei Hugo Claass, eglerfır. 96,97, 
8 18 95 6 3 2 14 5 1 2 77 mon. 16. Leilürabe Nr. 6. — — — 
aſernenſtr. 443 parterre?— 120 = rik Stern, Berlin, Neanderstr. N 2 
See r : 18: Mein dleines — Jede Dame 
Saber 20 parterre 2 221.25 F Leichterer Halbverdeckwagen Grundstück versuche Bergmann’s 
nr 15 W 55 g 9 5 r . Paim. Rei an mit etwas Land, Culmer⸗ Lilienmilch-Seife, 
Brückenſtr. 8 parterre 1 mbl. 15 . — Vorſtadt Conductſtraße 8 10, will ich] dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
Schloßſtr. 4 1. Et. 1 ⸗mbl. 15 „Ein Zimmer, Kabinet, Küche, parterre] verkaufen. . Müller. zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
ulſtr. 21 parterre 1 mbl. 15 dom 1. Oktober zu verm. Kloſterſtr. Nr. 4. 111 an a sanmetwsichen, „Plendend weissen Teinte ganz 


Etage, Brückenſtr. Nr. 28, 
immern, Küche und Zubehör iſt für noch gut erhalten, iſt billig abzugeben. 


v. 1/10 97 zu vermiethen. Wo ſagt die Exvedition J. M. Wendisch Nachf. 
Drud der Buchdruderei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


merſtr. 10 15 Et. 2 
See 20 Pferdeſt 


Schulſtr. 21 2 und Remiſe. 


Die 
mit 4 
430 Mk. 


Kaufnänn. Verein (82 


„Borassia 


nach Gurske 


„Prinz Wilhelm“ 
findet ſchon Fefe Sonntag, den 4. Juli er. 


(nicht am 25. d. Mts.) präcis 2½ Uhr ſtatt. 
Die Fahrt wird bei jeder Witterung abgehalten und haben nur 


Der Vorstand. 


‚Sehützenhaus- Garten. 


Sonntag, den 4. Suli[er.; 


Großes 


Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pom.) Nr. 21 unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 ½ Uhr. Eintritt 25 Pf. 
Familienbillets im Vorverkauf 3 Per⸗ 
ſonen 50 Pfg. ſind bei Herrn Grunau 
(Schützenhaus) zu baben. 


Viktoria⸗Theater. 


Sonntag, den 4. Juli er. 
keine Vorſtellung. Tg 


Montag, den 5. i 
„Ma r t ha“, 


Der Markt zu ı Richmond, 


Romant.⸗kom. Oper in 4 Akten von 
F. v. Flotow. 


Dienftag, den 6, Juli 2 
„Der Obersteiger“. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag, den 4. Juli er.: 


rrosses Militär-Goneert 


von der Kapelle des Inf⸗-Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Wilke, 

Anfaug 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 

Familienbillets im Vorverkauf 3 Per⸗ 
ſonen 50 Pfg. ſind bei Herrn Walter 
Lambeck und bei Herrn Grunau 
(Schützenhaus) zu haben. 


Bozar-Rümpe. 


Großes Militär⸗Contert 


ausgeführt von den Mitgliedern der Kapelle 
es Inftr.⸗Regts. Nr. 176. 
Anfang 5 Uhr. Entree 25 Pfg. 
J. Dill. 


„ Handwerker-Verein. 


Montag, den 5. Juli er. 
im Schützenhausgarten: 


Concert und Theatervorstellung 
von der Kapelle des Inftr⸗Regts. Nr. 21 
und der Direction des Sommertheaters. 
Zur Aufführung gelangen: 
„Verſprechen hinterm Heerd“ 
in 2 Acten und 
„Er muß ‚fand fein“ 
in c 
Anfang 8 Uhr. 
Entree für Nichtmitglieder 50 Pfg. 
Mitglieder frei. 


Sonntag, den 4. Juli: 


ages tour nach 


Culm. 
Abfahrt 7¼ Vorm. 
Nachm. 


Vereins - Alslahrt 
nach Leibitsch. 
Abfahrt 2½ Uhr „vom Schützenhaus“. 

Der I. Fahrwart. 
An jedem Sonntag: 


Ertrazug ill 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Minuten. 
Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Minuten. 
de 22 


erloren 
34 Mark in einem gelben Damenhand⸗ 
chuh auf dem Wege Mocker nach ber Ge 
rechten Straße. Der ehrliche Finder wird 
gebeten gegen Belohnung abzugeben in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

. eine Beilage und 

ein illuſtrirtes Unterha 

tungsblatt. 


Beilage zu Nr. 154 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 


Das Wrack des Grosvenor. 


Roman aus dem Engliſchen von Clark Russell, 
(Fortſetzung.) 
Drittes Kapitel. 

Anfreiwilliger Aufenthalt. 
Ich halte mir eine Hänge-⸗Bet'ſtelle in meiner 
Koje aufgeſchlungen. Kein vernünftiger Menſch 
wird ſich auf See zum Schlafen einer Pritſche 
bedienen, wenn er über eine Hängematte oder 
Hänge⸗Bettſtelle verfügen kann; denn ſteht z. B. 
eme Pritſche que: zum Schiff und dieſes holt 
über, während man ſchläft, ſo hat man beim 
Erwachen die Füße hoch oben in der Luft und 
jeden Tropfen Blut im Kopf‘, falls man nicht, 
durch die Bewegung des Schiffes geweckt, ſich 
mit dem Kopf an das Fußende bettet. 

Die Wache hatte Befehl, den Kapitän zu 
rufen, ſowie eine Aenderung im Winde ein⸗ 
treten ſollte. Außerdem wußte ich, daß der 
Lotſe während der Nacht öfter nach dem Wetter 
ſehen würde, deshalb zog ich mich auch voll⸗ 
ſtändig aus und ſchlief faſt bis um zwei Uhr. 
Um dieſe Zeit wachte ich auf, zog meine Bein⸗ 
kleider an, und ging auf Deck, wo ich Duck⸗ 
lin; in Unterhoſen umherwandelnd fand; auch 
er war gekommen, um nach Wind auszuſpähen. 
„Inmer noch keine Spur von einem Lüftchen,“ 
murrte er ſchläfrig und ging wieder hinunter. 

Ich machte einen Gang nach vorn, um 
Anker⸗Laterne und Ausguck zu infpiziren. Das 
Deck war naß vom Thau; der Mond ſtand über 
Süd⸗Foreland; noch immer war der Himmel 
wolkenlos und nicht die geringſte Veränderung 
zu bemerken. So ging auch ich nun wieder 
zurück in mein Bett. 

Als ich darauf wieder erwachte, ſchaukelte 
meine Hänge⸗Bettſtelle gewaltig. Ich dachte 
im erſten Augenblick, wir wären unter Segel 
und es ſtürmte, da fiel mein Auge aber auf 
Duckling, welcher rief: „Heraus mit Ihnen, 
Mr. Royle! Eine gute Briſe kommt von 
Olen; beeilen Sie ſich und befehlen Sie dem 
Hochbootsmann, alle Mann aufzupfeifen.* 


8.) 


Im Nu war ich munter, ſprang auf, zog 


mich an un) eilte ſchon nach wenigen Minuten 
in das Deckhaus auf dem Vorder deck, in welchem 
der Hochboolsmann und der Zimmermann ihr 
Logis baten; ich fand fie in tiefem Schlafe, 
als ich eintrat. Beide lagen in voller Bekleidung 
auf ihren Pritſchen. Das eine Bein des Hoch⸗ 
bootsmannes hing herab, ich faßte es und 
rüttelte tüchtig daran; er erhob ſein braunes, 
behaartes Geſicht, ſetzte ſich mit einem Ruck 
aufrecht und fragte: „Alle Mann, Sir?“ 

„Ja, und zwar ſchnell,“ entgegnete ich. 

Es ſchien mir, als wollte er etwas ſagen, 
er hielt aber inne und antwortete nur: „Ja, 
ja, Sir.“ Darauf eilte ich wieder nach hinten. 

Die Uhr in der Kajüte zeigte zwanzig Mi⸗ 
nuten nach Fünf. Die Sonne war ſeit einer 
halben Stunde aufgegangen und erwärmte ſchon 
das Deck. Es wehte eine ganz hübſche Briſe, aber 
nicht aus Oſten, wie der Maat geſagt hatte, 
fondeen aus Oſt-Nord⸗Oſt, und feiſche Morgen: 
düfte kamen mit ihr vom Lande herüber. 

Der Kapitän und der Lotſe ſtanden beide 
auf dem Hüttendeck, und als ich näher kam, 
rief der erſtere mir zu: 

„Iſt der Hochbootsmann geweckt?“ 

„Ja, Sir,“ antwortete ich, ſchnell vorbei- 
gehend, um noch raſch in meiner Koje meine nur 
eilig überge worfene Bekleidung in Ordnung 
zu bringen Ich hörte den Hochbootsmann auf 
ſeiner Pfeiſe trillern und die Leute zum Ankerauf⸗ 
bringen rufen. Als ich wieder auf Deck kam, ber 
gab ich mich nach der Mitte, wo mein Platz 
war, vol der Mannſchaſt Na ich aber noch 
nichts; nur der Mann der Ankerwache ſtand 
auf ſeinem Fleck. Ueberall um uns her herrſchte 
Thon die regſte Thätigkeit auf allen nach 
auswärts beſtimmten Schiffen, um den günſtigen 
Wind zu benutzen. Einige waren ſogar ſchon 
unter Sezel, andere holten ſorben ihre Leinwand 
an; in jeder Richtung hörte man das Klitren 
der Ankerwinde; mehrere Boote von Deal fuhren 
mit vollen Segeln zwiſchen den Schiffen umher. 

„Mr. Royle,“ ſchrie der Kıpitän ungeduldig, 
„ſehen Sie nach, weshalb, zum Teufel, die Kerle 
nicht zum Vorſchein kommen“ 

Ich ging an die Vorderluke und rief: „Heda! 
wird's bald! Wie lange ſollen wir auf Euch 
warten?“ 

„Geben Sie ſich keine Mühe, Sir,“ ant⸗ 
wortete eine Stimme, „wir kommen nicht, wir 
werden kein Segel ſetzen, ehe wir nicht etwas 
Genießbares zu eſſen bekommen haben.“ 

„Oho, — wer war das, der da ſprach?“ 
fragte ich erregt; „laß Dich ſehen, mein Burſche.“ 

Sofort trat ein Kerl vor, ſah mich frech an 
und ſagte in heraus forderndem Ton: 

„Hier, ich war es, ich, Bill Marling, Voll⸗ 
matroſe.“ 

„So, Du ſcheinſt nicht zu wiſſen, was Du 
thuſt, mein Junge; ſoll ich dem Kapitän melden, 
daß Ihr den Gehorſam verweigert?“ 


„Jawohl, ſagen Sie ihm das; ſagen Sie 
ihm, daß wir lieber ſechs Monate Gefängniß 
wollen als noch einen Mund voll von dem er⸗ 
bärmlichen Fraß, den er uns verabfolgen läßt,“ 
erwiderte er grob, und unmittelbar nach dieſen 
Worten brach ein wahrer Tumult unter der 
ganzen Mannſchaft aus. Da ich hieraus er⸗ 
kannte, wie die Sache ſtand, ging ich fort, dem 
Kapitän Meldung zu erſtatten, Ein wildes 
Durcheinanzer von Flüchen und Schimpfworten 
folgte mir, und ich glaubte hierbei beſonders 
die Stimme eines Portugieſen und eines 
Mulatten zu unterſcheiden, welche in gebrochenem 
Engliſch ihrer Wuth Luft machten. 

Obwohl der Kapitän ahnen mochte, welche 
Nachricht ich ihm zu bringen hatte, wurde er 
doch erdfahl vor Zorn über die Antwort der 
Leute. Der Ausdiuck ſeines Geſichts war wahr: 
haft teufliſch; ſeine Lippen waren blutleer, und 
als er umherblickte und ſah, wie die anderen 
Schiffe die ſchöne Brieſe ausnutzten und weg 
ſegelten, ſchien er gänzlich der Sprache beraubt. 
Er hatte indeſſen Verſtand genug, um ſich, trotz 
aller Aufregung, zu ſagen, daß im vorliegenden 
Fall Toben nichts helfen konnte, er packte nur 
zitternd und krampfhaft das Geländer, an dem 
er ſtand, mit beiden Händen, als wolle er es 
in Stücke brechen, und winkte mir mit dem 
Kopf, näber zu treten. 

As ich dicht vor ihm ſtand, keuchte er: 
„Wer war es, der ſo zu ſprechen wagte?“ 

„Bill Marling, Sir.“ 

„Weigern ſich die Leute, das Vorderkaſtell 
zu verlaſſen?“ 

„Sie weigern ſich, das Schiff unter Se l el 
zu bringen.“ 

„Gehört auch der Hochbootsmann zu den 
Meuterern?“ 

„Nein, Sir, ich glaube aber, daß er wußte, 
was unter den Leuten beſchloſſen worden war.“ 

Er wandte ſich an Mr. Duckling: 

„Wenn der Hochbootsmann zu uns hält, 
meine ich, müßten wir vier imſtande ſein, die 
Schurken zur Arbeit zu zwingen.“ 

Dies war nichts anderes als ein Voeſchlag, 
uns in einen Kampf, Mann gegen Mann, ein⸗ 
zulaſſen, und Duding war fo verſtändig, nur 
die Achſeln zu zucken und zu ſchweigen. Der 
Hochdootsmann ſtand in der Nähe des Lang⸗ 


boots; Coxon, ſich eines beſſeren beſinnend, rief 


ihm zu: „Schicken Sie die Leute hierher.“ 

Ich hielt es jetzt für ang zeigt, mich auch 
auf das Hüttendeck zu begebeg. Bald darauf 
kamen die Leute zu zweien und dreien heran. 
Es waren im ganzen dreiehn, mit Einſchluß 
des Zimmermanns, des Kochs und deſſen Ge⸗ 
hilfen. Der Hochbootsmann war vorn geblieben. 

Am Gangſpill hinter dem Hauptmaſt blieben 
die Leute ſtehen; es war eine ſonderbar ge⸗ 
miſchte Geſellſchaft. Richtige alte Seebären 
waren darunter, Menſchen, die ihr ganzes Leben 
auf der See zugebracht hatten; ſie trugen 
leinene Hoſen, Wollhemden und den unvermeid⸗ 
lichen Gürtel mit dem Matroſenmeſſer; trotzig 
ftanten fie da mit ihren nackten verſchränklen 
Armen, die mit Keuzifixen, Armbändern und 
anderen Zeichen tätowirt waren. Andere machten 
in ihrer zerlumpten Kleidung und mit ihren 
ſchmalen, blaſſen Geſichtern den Eindruck gärz⸗ 
licher Verkommenheit, inſonderheit fi l uns ein 
Portugieſe auf, der mit großen filbernen Ringen 
in den Ohren vor Schmutz geradezu ſtarrte 
und wahrhaft abſchreckend durch ſeine Häßlich⸗ 
keit war. 

Wie ich die Leute ſo ſtehen ſah, konnte ich 
mich doch eines gewiſſen Gefühls des Mitleids 
nicht erwehren. Ich habe immer gefunden, 
daß der Seemann in ſeiner Einfalt und kind⸗ 
lichen Art meiſt etwas Rührendes hat. Wer 
ihn gut behandelt, kann Alles von ihm erreichen, 
er wird ohne zu murren viel ertragen, und 
ſich nur ſelten beklagen; — wenn fortgeſetzte 
Quälereien, rohe und harte Behandlung aber 
ſeine Widerſpenſtigkeit herausfordern, dann kann 
er auch gefährlich werden. ; . 

Der Kapitän, deſſen Hände noch immer 
das Geländer gefaßt hielten, ſagte: „Der Hoch⸗ 
bootsmann hat Euch aufgepfiffen, um das 
Schiff unter Segel zu bringen; weigert Ihr 
Euch das zu thun?“ 

Wie vorher, ſo auch jetzt trat der Mann 
Namens Bill Marting vor; augenſcheinlich 
hatten die Leute ihn zum Sprecher erwäblt; 
er erwiderte: 

„Wir wollen auf dieſem Schiff nicht eher 
arbeiten, bis beſſere Nahrungsmittel an Bord 
gebracht ſind. Der Zwieback iſt für Hunde zu 
ſchlecht, das Fleiſch ſtinkt, und der Syrup iſt 
mit verdorbener Grütze vermengt.“ 


„Ja, ſo iſt es,“ fielen mehrere Stimmen 


ein 555 der Portugieſe nickte und geſtikulirte 
lebhaft. 

„Ihr Halunken!“ brach der Kapitän jetzt 
los, alle Selbſtbeherrſchung verlierend; was 
wißt Ihr von Hundefutter? kein Hund nimmt 
von Euch ein Stück Brod; kommt Ihr nicht 


Zonntag, den 4. Juli 1897. 


aus den ſchmutzigen Spelunken, wo Fleiſch, 


Brod, überhaupt alles wie Ihr es hier erhalten 
habt, Delikateſſen für Euch geweſen wären? 
Macht, daß Ihr an die Arbeit kommt, Ihr 
aufſäſſigen Lümmel, oder ich will Euch Beine 
machen.“ 

„Wir rühren keine Hand mehr,“ ſagte der 
Sprecher, indem er einen Zwieback aus feiner 
Taſche 303 und in die Höhe hielt, „ehe uns 
nicht beſſeres Brod als dieſes hier geliefert 
wird; es iſt ſchimmelig und voller Würmer, 
lezen Sie es in die Sonne und Sie ſollen 
ſehen, wie ſie herauskriechen.“ 

„Würden Sie e'wı das Brod eſſen?“ fragte 
eine Stimme; „Sie werden ſich wohl hüten.“ 

„Und hier, ſehen Sie mal das,“ rief ein 
kräftig gebauter Mann, mit krauſem, ſchwarzem 
Bart und Haar, ein Stück Fleiſch auf der 
Spitze ſeines Meſſers empor haltend, „nur 
einmal riechen ſollen Sie daran.“ 

Der Kapitän blickte die vor ihm Stehenden 
einige Minuten ſprachlos, mit blitzenden Augen 
an, dann drehte er ſich um und ging mit Duck⸗ 
ling nach hinten. Der Lotſe trat zu ihnen, 
und alle drei blieben eine ganze Weile in leb⸗ 
haftem Geſpräch zuſammen; ich ſchritt indeſſen 
auf und nieder. Die Leute flüfterten unter fi, 
ihre Mienen und Geberden ließen aber durch⸗ 
aus nicht auf irgend welche Nachgiebigkeit 
ſchließen. Mir machte es den Eindruck, als 
wean die Klagen über die Lebensmittel, ſo ge⸗ 
rechtfertigt ſie auch waren, doch nicht den eigent⸗ 
lichen Grund ihrer Aufſäſſigkeit bildeten. Wie 
mir ſchien, war ihnen nur daran gelegen, um 
jeden Preis von dem Schiffe fortzukommen, 
weil fie aus der bisherigen Behandlungs weiſe 
des Kapitäns und des Maats ſchloſſen, daß 
ihrer die Hölle warte, ſobald ſie erſt auf hoher 
See ganz in der Gewalt dieſer beiden Männer 
wären. Ich hörte auch meinen Namen nennen 
und einige Bemerkungen über mich, dieſe waren 
aber nicht feindſeliger Natur. 

Der Maat verließ jetzt den Kapitän, kam 
zurück und befahl den Leuten, nach vorn zu 
gehen; dann, nachdem er den Hochbootsmann 
gerufen hatte, wendele er ſich an mich und 
ſagte, ich ſolle mit dem Lotſen den Befehl des 
Schiffes übernehmen, er und der Kapitän 
würden an Land gehen. 

Der Hochbootsmann kam und erhielt An⸗ 
weiſung, das Kapitäns⸗Boot klar zu machen; 
als dies geſchehen war, ſtieg er hmein, und 
Duckling und ich ließen es nieder; ich bugſirte 
es darauf an der Leine bis zur Fallreeps⸗ 
Treppe, wo der Kapitän und der Maat einſtiegen. 

Da kein Signal gehißt war, ahnte ich nicht, 
wohin die Fahrt gehen würde. Duckling und 
der Hochbootsmann ergriffen jeder ein Ruder, 
und Coxon ſteuerte. Schnell flogen ſie über 
die kleinen Wellen, welche die friſche Landbriſe 
kräuſelte. 

Bereits hatten alle nach auswärts gehenden 
Schiffe ihre Anker gehoben und ſegelten den 
Kınel hinab. Einige, welche ſich ſehr beeilt 
hatten, waren ſchon um Süd⸗Foreland herum; 
wir waren die einzigen, die noch auf ihrem 
Ankerplatz feitlagen. Des Kapitäns Wuth war 
ganz begieflih, denn Zeit war für ihn nicht 
allein Geld, ſondern auch Keedi'. Ich meine 
damit, daß jeder Tag, um den er die Reiſe 
nach Valparaiſo verkürzen konnte, ihn in der 
Achtung feiner Reeder heben mußte. 

Die Leute ſtanden an der Schanzkleidung, 
blickten dem ſich entfernenden Boot nach und 
tauſchten Vermuthungen darüber aus, was der 
Schiffer wohl thun würde. Die Strömung 
war gerade ſüdwärts, das Boot mußte deshalb 
auf Sındwid zu halten. Der Hochbootsmann 
war ein ſtarker Mann und führte gewiß ein 
gutes Ruder, gezen Duckling aber kam er doch 
nicht auf; unter den Schlägen dieſes Mannes 
bog ſich in Wahrheit der Remen; man mußte 
jeine Rieſenktaft bewundern. 

Nachdem ich dem Boot einige Zeit nachge⸗ 
jesen hatte, trat ich zu dem Lotſen, der, feine 
Pfeife rauchend, auf dem Hackrbord ſaß. Er 
nickte mir zu und ſchien, nun der Kapitän nicht 
babei war, freundlich gegen mich fein zu wollen. 
Ec machte einige Bemerkungen über die Nieder- 
trächtigkeit der Leute, gerade jetzt zu ſtreiken, 
wo die Briſe ſo gut ſei. 

„Is, es iſt allerdings zum raſend werden 
für den Kıpitän,” ſagte ich; „aber paſſen Sie 
auf, die Richter werden in dieſem Falle zu 
Sunfien der Leute entſcheiden. Die Schiffe⸗ 
vorräthe ſind in der That verdorbene Waare; 
ſolches Brot, wie es die Leute erhalten, hätte 
nickt an Bord kommen dürfen, und der Steward 
5 mir geſtanden, daß alles andere ganz ebenſo 


„Der Kapitän hat gar nicht die Abſicht, 
die Sache vor den Richter zu brin en,“ ant⸗ 
wortete der Lotſe, mir zublirz Ind, während er 
ſeine Pfeife aus dem Munde nahm: „er will 
unbedingt fort, wird nach anderer Mannſchaſt 
telegraphiren und dieſe Bande Hier wezjagen,“ 


„Wird er nicht andere Lebensmittel ein⸗ 
nehmen?“ 

„Das weiß ich nicht; vielleicht denkt er, 
daß ſie für die Leute gut genug ſind, vielleicht 
iſt er jetzt auch anderer Meinung geworden, er 
ſprach ſich nicht darüber aus.“ 

„Freilich, wenn die Polizei mit der Sache 
zu thun bekäme, würde die Abfahrt ſehr ver⸗ 
zögert werden; ich glaube wahrhaftig, er läßt 
es darauf ankommen und giebt der neuen 
Mannſchaft dieſelbe verdorbene Waare.“ 

„Wohl möglich.“ 

„Dann kommt es ſicher zur Meuterei, ehe 
wir Valparaiſo erreichen.“ 

„Na ja, paſſiren wird wohl etwas Der- 
artiges, kalkulire ich auch.“ 

Hierauf ſahen wir beide wieder, jeder mit 
ſeinen Gedanken beſchäftigt, dem Boote nach. 
Welcher Art die des Lotſen waren, weiß ich 
nicht; ich aber dachte, daß das Verhalten des 
Kapitäns in dieſer Sache ebenſo unmoraliſch 
wie unklug und gewagt ſei. Die neue Mann ⸗ 
ſchaft, die er an Bord bringen wollte, mußte, 
noch ehe ſie etwas von den Lebensmitteln er⸗ 
hielt, ſofort alle Segel zuſetzen und das Schiff 
in volle Fahrt bringen. Schwamm daſſelbe nur 
erſt auf offenem Meer, dann konnten die Leute 
ſchreien und ſich beklagen, ſo viel ſie wollten. 
So etwa dachte ich mir die Rechnung, die ſich 
der Kıpitän gemacht haben würde, fie blieb mir 
aber unbegreiflich, da ich von einem ſo alten 
und ecfahreren Seemann, wie er, erwartet hätte, 


daß er ſich auch klar machen würde, wie er 


durch ſein Verfahren alles, ja ſogar unter Um⸗ 
ſtänden ſein Leben auf's Spiel ſetzte, und um 
was — um einer ganz gemeinen, ſchmutzigen 
Kaauſerei willen. Natürlich hütete ich mich, 
dieſe Gedanken dem Lotſen gegenüber auszu⸗ 
ſprechen, denn ſeiner Verſchwiegenheit traute 
ich nicht über den Weg. 

Wir unterhielten uns noch einige Minuten 
über andere Dinge, dann begab er ſich in die 
Kajüte, und als ich nach kurzer Zeit bei dem 
Oberlicht vorbeiging, ſah ich ihn auf einer der 
Bänke in feſtem Schlafe liegen. 

Gleich nach acht Uhr rief mich der Steward 
zum Frühſtück. Ich fand den Lotſen, wie er 
mit Behagen vor dem Kaffee und gekochtem 
Schinken ſaß. Als ich mich mit einem 
der duftigen Fleiſchſtücke verſorgte und all die 
andern guten Dinge ſah, die außerdem noch 
auf dem Tiſche ſtanden, mußte ich unwillkürlich 
an die abſcheuliche Nahrung denken, die den 
Leuten geboten wurde. Weiß Gott, man konnte 
ſich über die Auflehnung der armen Kerle nicht 
wundern. 

Der Steward hatte mir mitgetheilt, daß 
kein Mann ſein Frühſtück auch nur angerührt 
hätte, und als er das unſrige über das Deck 
getragen, wären die Leute beim Anblick des⸗ 
ſelben ſo wild geworden, daß er jeden Augen⸗ 
blick gefürchtet hätte, ſie würden ihn über Bord 
werfen. Dies erzählte ich dem Lotſen, als 
wir es uns ſchmecken ließen, und er erwiderte, 
auf beiden Backen kauend: 

„Da haben Sie alſo wieder die alte Ge⸗ 
ſchichte; wie ausgezeichnet treffend drückte ſich 
doch geſtern Abend Mr. Duckling aus, als er 
ſagte: „Die Seeleute werden jetzt aus Orten 
geheuert, wo es nichts als Fuſel und Lumpen 
giebt, nur Fuſel und Lumpen; geben ſie dieſem 
Geſindel einen prächtigen Wohnraum, mehrere 
Pfund im Monat, jeden Tag Grog und gutes 
Eſſen die Fülle — was werden ſie davon 
haben? Das Volk wird die Naſe rümpfen 
über Eſſen, nach welchem es in den Höhlen, 
in welchen es am Lande hauſte, auf den Knieen 
gekrochen wäre; es wird ſtets nach Beſſerem 
verlangen, als es hat, und wenn es dies nicht 
erhält, faul, verdroſſen und unzufrieden ſein.“ 
— Ja, ſo waren die vortrefflichen Worte Mr. 
Ducklengs, und auch ich ſage: Was wollen die 
Menſchen eigentlich? Meiner Seele, ſie würden 
noch murren, ſelbſt wenn ſie Hummer zum 
Frühſtück, Geflugel und Pflaumen⸗Pudding zu 
Mittag und Koteletts mit Tomaten Sauce zum 
Abend erhielten. Verfluchte Ideen, Sir, dieſe 
neumodiſchen Idcen. Reeder und Kapitän 
möchten heutzutage rein des Teufels werden 
mit dieſem Kroppz ug, und, zum Henker, es 
iſt auch eine Schande für den Lotſen. Wie 
ſoll unſereins mit ſolch heillorem Pack feine 
Pflicht thun und ſeines Amtes ordentlich walten? 
Für mich ſpeziell iſt die Geſchickt: hier auch 
zum Tollw erden. Muß ich hier ſitzen und g it 
vertröbeln, während ich weiß, daß man in 
Gravesend ſchon längſt mit Schmerzen auf mich 
wartet, und bloß, weil dieſe Lum penbande 
Paſteten und Lampieten verlangt. Da ſchlag 
doch gleich das Wet'er drein.“ 

Da ich auf feine lange Rede nichts erwiderte, 
verſorgte er ſich mit einem neuen großen Stück 
Schinken und verſchlang es mit widerlicher Gler. 

(Fortſetzung folat ) 
Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige 


* 

Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft 
für den Aushebungsbezirk Thorn findet 

Montag, den 12. Juli 1897, 

Dienſtag, den 13. Juli 1897, 

Mittwoch, den 14. Juli 1897, 

Donnerſtag, d. 15. Juli 1897, 
im Lokale des Reſtaurateurs Mielke 
hierſelbſt. Karlſtraße 5, ſtatt. 

Die Rangirung der Militärpflichtigen 
beginnt Morgens 7 Uhr. 

Die zum Ober ⸗Erſatz⸗Geſchäft mittelſt 
be ſonderer Geſtellungsordre vorgeladenen 
Militärpflichtigen haben ſich an den an⸗ 
gegebenen Tagen und zur beſtimmten 
Stunde, verſehen mit der erhaltenen Ordre, 
ſowie mit Looſungs⸗ und Geburts⸗Schein, 
rein gewaſchen und gekleidet, pünktlich ein⸗ 
zufinden. 

Sollten ſich hier am Orte geſtellungs · 
pflichtige Mannſchaften befinden, 
welche eine Ordre nicht erhalten 
haben, ſo haben dieſelben ſich unver⸗ 
züglich in unſerem Servis⸗Amt (Rath⸗ 
haus 1 Treppe) zu melden. 

Geſtellungspflichtig find ſämmiliche Mann⸗ 
ſchaften des Jahrgangs 1875, ferner die 
für brauchbar befundenen, ſowie zur 
Erſatz⸗Reſerve und zum Landſturm deſignirten 
oder für dauernd unbrauchbar befundenen 
Militärpflichtigen des Jahrgangs 1876 und 
1877. 


Thorn, den 25. Juni 1897. 
Der Magiſtrat. 


Metzer Dombau-Geld-Lotterie 


Hauptgewinn Mk. 50,000, Ziehung vom 

10.—13. Juli cr. Looſe a Mk. 3,50 zu 

haben bei Oskar Drawert, Thorn. 
— 


Glücksmüllers 


Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 


Schon 
10. bis 13. Juli Ziehung. 


Metzer Dombau-Loose. 
Nur Baargeld, Hauptgewinne: 


50,000 Mark 
20,000 Mark 
10,000 Mark 


usw. Loose à Mk. 3. 30, Porto u.Liste20 Pf, 


zusammen | 1003 MX. 3.00 


zu beziehen vom Bankgeschäft. 


Lud. Müller &Go,, 


Berlin, Breitestr, 5, 
beim Kgl. Schloss. eeeegeu 


ww Pianino, 
Nußbaum, neueſte Konſtruktion, vollen edlen 


Ton, Preis 550 Mk. empfiehlt 
- Goramı, Baderſtr. 22. 


F. A 
Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 

frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſcheu, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, Heiligegeiſt · 


ſtraße 12. 


Theilzaklungen monatlich von 6,00 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Musik- 


Instrumente 
Haller Art, Blas- u. Streich⸗ 
inſtrumente ſowie Harmoni⸗ 
tas, Zithern dc. verjendet 
direkt ab Fabrik 
Gotthard Doerfel, 
83 Klingenthal, Sa. 
Preisliſte gratis und franco. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


von H. Gerdom, Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Mehrfach prämiirt 
Photograph des deutſchen Offizier ⸗ und 
Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte 
nur allein. 


In meiner 


Waſch⸗ und Plättanſtalt 


werden billig und ſauber helle Kleider, 
Blouſen und auch andere Wäſche ge⸗ 
waſchen und geplättet und bitte die 
Herrſchaften um geneigten Zuſpruch. 

M. Laskowska, Brückenſtr. 24, 2 Tr. 


Berli ner 6] 
Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt. 
Beſtellungen per Poſt. 

J. Globig, Klein Mocker. 


[5 Hunde⸗Dreſſeur 22 


nach bewährter Methode empfehle 
mich den geehrten Hundebeſitzern von 
Thorn und Umgegend. Dreſſur in wenigen 
Wochen. Preiſe billigſt. Referenzen über 
bisher ausgeführte Dreſſur ſtehen jeden Tag 
aim Saal Hotel Muſeum zur Verfügung. 
Hunde werden geſchoren und in 
Penſion genommen, wozu ich 

eine ſchöne große Remiſe gemiethet habe. 
Herbertz, Hotel Muſeum. 


Großer Geſchäftskeller 


mit Gasbeleuchtung ſofort zu vermiethen 
Bacheſtraße 9. 


„Soolbad Jnowrazlaw“, 


bei Frauen und Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skrophuloſe 
Lues, Neuralgien uſw. 


Vici g klabwerke, A6. 


Weitgehendſte Garantie. 
Theilzahlung geſtattet 


Waffen⸗ und Fahrradhandlung THORN, Gerechteſtr. Nr. 6. 


RN 


— Detail- Verkauf. 


B . 


Vertreter: Theodor Voss, Danzig-Langfuhr, Blumenstrasse 5. 


edes ‚Hühnerauge, Hornhaut und Warze 


J 


Antereſſante Büder. 


Laden in der Bilhelnsfiadt 


zu vermiethen. 


uiz, 
Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Ein kleiner Laden 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt per 
ſofort oder 1/10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 


Ein Laden, 
worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 
1 Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet zum 1. Oktober d. 58. 
A. Stephan. 


Brückenstr. 32 
I. Etage, 7 Zimmer, Badezimmer 2c. per 
1. October zu vermiethen. Preis Mk. 1500. 
Zu erfragen bei Herrn A. Böhm. 


i 2 herrsehaitliche Wohnungen, 


2. Etage, beſteh. aus 5 Zimmern 
m. Balkon u. allem Zubehör ſ. v. . Octob. 
(die II. Etage von ſofort) zu vermiethen. 

W. Zielke, Copperuicusſtr. 22. 


Eine Wohnung, 


II. Etage Neuſt. Markt 9, iſt vom 1. Okſbr. 
zu vermiethen. A. Tapper. 
In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
HI. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Vacheſtraße 17. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Tr., vermiethet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 


b. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen 
bequemen, hellen Nebenräumen, incl. 
Balkon, Gas⸗ u. Badeeinrichtung ꝛc. habe 
in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 
per 1. Oktober cr. billig zu vermiethen. 
August Glegau. Wilhelmsplatz. 


Wohnungen zu vermiethen. 


In meinem neuerbauten Hauſe Heilige⸗ 
geiſtſtr. 1, am Nonnenthor, ſ. v. I. Octob. 
d. Is 5 Wohnungen mit ſchönſter Ausſicht 
über d. Weichſel, beſteh. aus 3 Zimmern, 
Küche, Zubehör u. Balkon zu 400 — 420 Mk., 
ſowie 1 Eckladen z. verm. Z. erfr. Cop 
pernicusſtr. 22 im Muſikinſtrumenten⸗Laden 
von W. Zielke. 


Die bisher von der Kgl. Kreiskaſſe 


innegehabte 

Wohnung 
beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör zu 
vermiethen Bacheſtraße 9. 


In m. Haufe altſtädt. Markt 27 if die feit 
6 Jahren vou Herrn Dr. Wolpe innege- 


habte 
II. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Aüche, Bade- 
ſtube u. fonfligem Znbehör vom 1. Oktober d. Is, 
zu vermiethen. Mäheres Schillerſtraße 19. 


Gustav Scheda. 

von 4 Zimmern, Balkon 

1 Wohnung und Zubehör, ſowie 

andere Wohnungen vom 1. Oktober zu ver⸗ 

miethen Gerechteſtr. Nr. 23, Ecke Hoheftr. 

Daſelbſt ein Lagerkeller zu vermiethen. 

Eine herrſchaftliche Wohnung 

von 3—4 Zimmern und Zubehör per ſofort 
zu vermiethen Thalſtraße Nr 22. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 

J. Keil, Seglerſtraße 11. 
"Tndemlleuban@Bilpelmettadt, Friedrich 
8 Albrechtſtraßen⸗Ecke, ſind zum erſten 

o der 


Wohnungen 
von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zübehör eventl. 


auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


Wilhelmsplatz 


iſt in meinem neuerbauten Haufe die 


erste Etage, 


7 Zimmer nebſt allem Zubehör, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall und Wagenremiſe zu verm. 
R. Schulz, Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Atſtädt. Markt Nr. 28 


find 2 elegante herrſchaftl. Wohnungen 
in 1, und 2. Etage, beſtehend aus je 6 großen 
hellen Zimmern, Entree, vollſtändiger Bade⸗ 
einrichtung, Balkon und reichlichem Zu⸗ 
behör, in allen Theilen auf das feinſte 
renovirt ver 1. October d J. zu vermiethen. 
J. Biesenthal, Deiligeiſtſtr. 12. 
Verſetzungshalber iſt die von Herrn 
Reg.⸗Baumeiſter Kleefeld innegehabte 


Il. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Entrees, Küche, 
Speiſekammer und Mädchenſtube per 1. Juli 
zu vermiethen. Beſichtigung: Vormittags 
10—1 Uhr, Nachm. 4— 6 Uhr. 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
Schillerſtraße Nr. 17. 
1. Etage freundliche Wohnung von 3 
Zimmern, Entree und Zubehör per 
1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
J. Biesenthal. 


Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 


'ft die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 


Stärkſtes jodbromhalliges Sool⸗ und Mutterlaugenbad. Heilkräftigſt wirkend 


Dauer der Saiſon von Mitte Mai bis Mitte September. 


Die ſtädtiſche Soolbad⸗Verwaltung. 
Sehr vortheilhafter Kauf. 


8 Schönes Privathaus hier am Platze, 
nur 4 Wohnungen, Stadtgeld (10,000 Mk. a 40%) Miethsüberſchuß' ca. 
450 Mk verkft. ei. Wit billig, für Feuertaxe (26,800 ME). Anz. ca. 6000 
Mark. Nur eruſtl. Kfr. Näheres C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 


"SyDab 
Suso 8 c bunuz2119 


Lieferantin vieler Militär- und Zivilbehörden. 
Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, beſtes Material. 


Vertreter: &. Peting's Wwe., 


Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


Alechaniſche Schuhwaaren⸗Jabril 
Baderſtraße 20. 


Eigenes Fabrikat zu Fabrikpreifen. 


F. F. Resag 
eufscher ffern-fBichorien 


aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 
Cichorien- Wurzeln deste und her bekannten 


Allgemeine Renten-Anſtalt; 


Gegründet 1833. I Stuttgart. Reorganiſirt 1855. 
Lebens-, Renten- und Kapitalversicherungs-Gesellschaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
e Verſicherungsſtand cs. 42 Tauſend Policen. 

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern 


In Thorn: Max Gläser, Hauptagent, Gerſtenſtr. 16. 


Metall⸗ und Holz⸗ ſowie mit Tuch 
überzogene 


Särge. 


Große Auswahl in Steppdecken, 
Sterbehemden, ⸗Kleider,⸗Jacken ꝛc. 
liefert zu bekannt billigen Preiſen das 


A. 80 von 

A. Schröder, 
Coppernicusſtr. 30, 
ſchrägüber der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendste 
Locomobilfabrik Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 
Gross- und Klein-Industrie, 
sowie Landwirthschaft. 
Dampfmaschinen, auszieabare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


1 eventl. 2 zweifſtr. nach der Straße 


gelegene aut 
Zimmer 


wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Apother fad 
lauer’schen Hühneraugenmittel (d. i. Sali- 
cylcollodium) a. d Kronen-Apotheke, 
Berlin, sicher uud schmerzlos beseitigt 
Carton 60 Pf.Depöft i. d.meist:nApotheken 
Zu beziehen dureh jode Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 
erschienene Schrift des Med.-Ra 

Dr. Müller über das 


gestähle Suden. und 
EEE System 5 


Freie Zusondungfanter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Benät, Braunschweig. 


möblirte 


zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 


Eine Schmiede⸗Werkſtatt 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Eichstädt, Hohegaſſe. 


Traurige Thatfi ache 
iſt es, daß viele Tauſende red htichaffener Familien⸗ 
väter durch zu raſches Anwachſen ihrer Familie 
unverſchuldet mit Sorgen und die Ehefrauen mit 
Krankheiten und Siechtum zu kämpfen haben! Jeder. 
dem das Wohl ſeiner Nächſten am Herzen liegt, leſe 
e das neu erichienene zeitgemäße Buch: 
„Die Urſachen derßamilienlaſten, Nahrungsſorgen und 
des Unglücks in dere, ſowieRathſchläge und Angabe 
natürlichercheittel zur eſeitigungderſelben“.Menſchen⸗ 
Bag 5 . —. — A belehrend für Ehe⸗ 
9 eute jeden Standes. Seiten ſtark. 

Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfg. 50 63, wenn geſchloſſen gewünſcht 955 ers 1 ö 

Porto verſchloſſen durch in Marten). Verſandt discret. e bhör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 
A. Hesse, Eſchwege, Schildgaſſe 2. J. Zaruba & Co., Oamburg 1. zu vermiethen. II. Becker. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger; M. Schirmer in Thorn. 


Leichte Blouſen 
neueſter Facons für Damen empfiehlt im 
Ausverkauf 
.Majunke, neben Nowack’s Conditorei. 


. Corſelts !! 


im den neueſten Favons, 
zu den W Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Straudschüh-Lack. 


Anders & ö. 


"Ir T-NDSpUEIS 


932 )-Tanospueng 
Straudschub-Creme. 


5 
2 


Fahrrad-Depot 


Oskar Klammer 


aaqnzahnz-angnunaag 


Eigene circa 2000 Quadratmeter große 
„ uebungsbahn, 

ſowie zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 

. —.,. re ner) 


Nur 9% Mark! 
kosten 50 Meter — 1 Meter breites 
— bestes, verzinktes Drahtgeflecht 
zur An'ertigung von 


MARTSTIOELITFT 
' 288888888285 
88882885 
88328828288 
— 


Sartenzäunen, Hühnerhöfen, Wildgatter 


u. s. W. frachtfrei jeder deutschen 
Bahnstation. Man verlange Preisl, 
No. 64 über alle Sorten Geflecht, 
Stachel- und Spalierdraht nebst Ge- 
brauchsanleit, gratis und franco von 
J. Rustein, Ruhrort a. Rhein. 


Strobandſtr. Nr. 15, II, iſt 
eine Wohnung 2 


verſetzungshalber für 470 Mark ſofort zu 


vermiethen. C. Schütze. 
Eine Wohnung . 


zu verm. Brückenſtr. 16. J. Skowronski. 


Die II. Etage, 


von dem Oberſtabsarzt Dr. Liedtke be⸗ 
wohnt, iſt vom 1. October anderweitig zu 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 47. 
Wohnungen, geiheilt auch im 
ganzen, zu vermiethen Neuſtädt. Markt 12. 


2 Wohnungen, 


I. und 2. Etage von je 4 Zimmern und 
Zubehör mit Badeeinrichtung per 1. Oktober 
zu vermiethen. 

K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 

7 4—5 Jimmer 
Eine Wohnung Küche und Zu⸗ 
behör, Baderſtraße 20 per 1. Oktober zu 
vermicthen. S. Wiener. 
2 gr. Zim. Stab. u. Zub. b. 1/10 97 zu 
verm. Coppernicusſtraße 39, _Kwiatkowskl. 

3 Zimmer, Küche, Zubehör 1. Giage 
vom 1. October zu vermieten Thurmſtr. 8. 
Kellerwohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 
Be een SL SHELIBERTERUNEEEEE 


Gin eleg. möbl. Borderzimmer, 
parterre, zu vermiethen Brückenſtraße 4. 
Ein gut möot. Zimmer, 

n v, m. ſep. Eing., iſt billig u. ſofort zu 


vermiethen Neuſt. Markt 19. 
Zwei große gut 
möblirte Zimmer 


zu vermieten Coppernicusſtraße 20. 


F a RUN 
2 gut mobl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion, auch mit Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Schulſtraße 3. 
Daſeldſt ein alter Flügel billig zu 
verkaufen. 


